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Der König von Finland
<D>Ter finische Landtag  hat mit großer

Mehrheit beschlossen, demnächst zur Wahl
eines Königs  zu schreiten. Diesem Beschlüsse
sind heftige Debatten innerhalb der Presse und
der politischen Parteien vorausgegangen . Es-
schcint. als ob die Bevölkerung zu einem « rohen
Teile für die Republik schwärmt und nur wider¬
willig einen neuen König anzunehmeu geneigt
ist. Das hat seine Gründe in der geschichtlichen
Entwicklung. In grimmigem Haß haben die
Finen im Laufe der Jahrzehnte zu dem Throne
des Zaren emporgeblickt , der ein Sonderrecht
nach dem andern erschlug, dessen ganzes Sinnen
und Trachten darauf hinauslief , wie aus dem
Lande eine russische Provinz gemacht weroen
könne Man sab in dem Träger rur russischen
Krone ein politisches Scheusal , dem alles Unglück
zuzuschreiben sei. Es ist ganz naturgemäß , daß
eine solche Auffassung auch auf die Ansichten
über das monarchische System im allgemeinen
obfärbte. Hinzu trat die Agitation der radikalen
Politiker , die mit viel Aufwand von Worten
die Segnungen der Republik priesen , um sich
selbst im geeigneten Augenblick an oie Spitze zu
stellen. Wenn aber ein Volk in Not ist, so hört
es auf die Stimmen der Radikalsten unter den
Radikalen. Trotzdem hat der Landtag mit er¬
heblicher Mehrheit die Wähl eines Königs be¬
schlossen. Man führt das auf die Tatsache zurück,
daß wir es gegenwärtig nur mit einem Rumpf¬
parlament zu tun haben . In den Wirren der
Revolution ist ein großer Teil der Sozialisten
aus dem Lande geflüchtet . Wieder andere sind
aus dem Lande geflohen , als die deutschen
Truppen Ordnung schafften und di^ SötoUnge
der Entente unschädlich machten . Infolgedessen
sind eine Reihe von Volksvertretern , die zweifel¬
los für die Republik gestimmt hätten , nicht
vnwcsend gewesen . Trotzdem wäre es politisch
völlig verkehrt, gegenüber der Abstimmung allzu
große Bedenken zu äußern . Denn einmal ist der
gegenwärtige Landtag die rechtmäßige Vertretung
des finischen Volkes und zum zweiten W-ird sich
ein großer Teil der Bevölkerung , der unter denr
Drucke und der Ueberredungskunst der Agitatoren
raoikal gestimmt war , alsbald gern und freudig
mit dem neuem Zustande abfinden . Das gilt
insbesondere für oie sinische Bauernpar¬
tei,  die merkwürdigerweise bisher am ent¬
schiedensten auf republikanische Gedankengänge
eingeschworen war . Die Bevölkerung hat eben
in der Vergangenheit nur böse Beispiele kennen
gelernt und wird anders denken, sobald ein tat¬
kräftiger Monarch das Szepter ergreift.

Nun setzt aber in einem Teile der d e u t -
schenPresse eine Agitation g ege :i die¬
sen Beschluß  eim Man vermeidet zwar den
Anschein, als ob man in innerpolitische sinische
Verhältnisse sich einmischen wolle . Aber da die
deutsche Demokratie ihr Liebäugeln mit repu¬
blikanischen Ideen nicht ausgeben will , so richtet
sie eine dringende Warnung an die Re¬
gierung in Berlin.  Es gehe unsrerseits
nicht an , den Willen der finischen Bevölkerung
zu ignorieren . Diese Forderung ist an sich in
gewisser Hinsicht berechtigt , aber nachdem der
Landtag gesprochen hat , dürfen wir schließlich
nicht finischer sein als die Finen selbst. Wir
nehmen den Beschluß an und haben ein Recht
darauf , uns seiner zu freuen . Denn die Träger
des monarchischen Gedankens in Finland bieten
uns eine bessere Bürgschaft für eine gedeihliche
Zukunft als die Republikaner . Ziemlich fest scheint
zu stehen, daß die Männer von Helsingfors nur
an einen deutschen Fürsten  denken , ein
anderer Anwärter kommt garnicht in Frage.
Haben wir nun Veranlassung uns dagegen zu
wenden ? Im Gegenteil , wir sollten uns sreuech
wenn ein deutscher Fürst König von Finland wird,
denn dann wissen wir wenigstens , daß für die
nächsten Jahrzehnte von Norden her keinerlei
Gefahren drohen . -Finland ist kein künstliches
Gebilde , wie es seinerzeit etwa Albanien wafi
Finland muß seiner ganzen Entwicklung nach
selbstständig sein und selbstständig bleiben . Das
schließt freilich .nicht aus , daß es künftighin
bei einer Weltmacht politisch und wirtschaftlich
Anlehnung sucht/ Die bösen Erfahrungen mit
der Entente sind den Finen ein großes
Warnungszeichen . Nach der ganzen Stimmung
der Bevölkerung erscheint ein Hinneigen zu den
Alliierten als ausgeschlossen . Aber wer weiß,
was ^ kommen -kann! Ein deutscher Fürst als
König von Finland wird der Bevölkerung in
erner Weise Rechnung tragen , die auch Deutschland
dhriedigen muß . Zweifelt daran jemand , so mag
^ sich von .der Entente belehren lassen . Tie
d-nierten Regierungen haben nämlich der Re¬
gierung in Helsingfors ihre Bedenken über die
Vornahme einer Königswahl zum Ausdruck ge-
drackst. Man versteht diese Bedenken, wenn man
<rr» ifoe Erwähnung in einem diplomatischen
Aktenstück zurückzuweisen hat . Denn ob die Finen
Ir? Monarchisch oder republikanisch «regieren lassen,
m eine innerpolitische Angelegenheit , um die sich
dach dem Wunsche der demokratischen deutschen
Fresse die Regierung in Berlin nicht zu kümmern

Ein gleiches muß man schließlich doch auch
vw der Entente verlangen . Aber die Alliierten
Dl an eben nur zu gut , was die Wahl eines
Königs jür die Zukunst bedeutet.

Deutschland hat bereits in der Vergangen¬
heit einer Reihe von Staaten den König oder
Fürsten geschenkt- Das ist zweifellos eine hervor¬
ragende Anerkennung der deutschen Tüchtigkeit.
Bulgarien und Rumänien . Albanien und Finland
wa,loten uno wenden ihre Blicke zu uns . weil
sic nur von einem deutschen Fürsten die not¬
wendigen Eigenschaften erwarten . Man bat
häufig die politischen Worteile und
Nachteile dies  er . „K ö n i g s m a che r e i" er¬
örtert . Trotz allem überwicgen zwelfeLos die
Vorteile . Hätten die Bulgaren keinen oeutschen
Fürsten an der Spitze ihres Landes , so würden
wir sie wahrscheinlich im .Lager der Entente finden
können . Und sicher ist . daß Griechenland auch
offiziell sich der iEntente angeschlossen hätte,
wenn nicht enge verwandtschaftliche Beziehungen
zwischen den Herrscherhäusern bestanden . Durch
seine Verschwägerung mit dem Hohenzollernhause
kannte König Konstantin die 'Lage Deutschlands.
Darum zog er die Entthronung Ulfe Verban¬
nung dem Anschlüsse an die Alliierten vor . Selbst
Rumänien bestätigt die alte Lehre, daß ein Staat
durch den „Export von Fürsten " seinen Ein-
slnß nur steigern kann. König Karl war nicht
zuletzt deshalb im Lager Deutschlands zu suchen,
weil er aus Deutschland stammte . Wenn sein
Sohn Verrat übte , so war das auf die Königin
zu rückzuführen, die eine königliche Prinzessin von
Großbritannien und Irland ist : Ihr Vater war
Herzog von Edinburg , ihre Mutter Großfürstin
von Rußland . In diesem Falle hat stch der
weibliche Einschlag als wirksamer erwiesen . Alles
in allem ist die Tatsache , daß die Abstammung
der Fürsten die Politik entscheidend beeinflußt,
nicht von der Hand zu weisen . Das wird auch
weiterhin so bleiben , selbst wenn Demokratie und
Parlamentarismus überall rapide Fortschritte
machen sollten . Denn die äußere Politik
wird niemals von d em Volke uno sei¬
nen Vertretungen gemacht  werden kön¬
nen , sondern immer von den Regierungen . Ter
beste Beweis find ja Frankreich und Englan »,
wo die Parlamente von allen Verträgen keine
Ahnung hatten . Das Haupt der Regierung über
ist in monarchischen Staaten eben oer Monarch.
Gewiß muß auch er die 'wirklichen Verhältnisse
berücksichtigen , wo diese sich als stärker erweisen,
setzen sie üch durch. Tie Zukunft weist Fimand
aifi den Anschluß an Deutschland hin . was um
so schneller und wirksamer geschieht, wenn ein
deutscher Fürst als König in Helsing 'vrs seinen
Einzug hält.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier . ,13.  August.

lW . T . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Südwestlich von Hpcrn am frühen Morgen heftige
Artikeriekäulpse . Feindliche Angrifse kamen nt
unserem Feuer nicht zur Entwickelung . Südlich
von Mery wurden mehrfach wiederholte englische
Teilatrqrisse wieder abgewiesen . Vorfeldkämpse
beiderseits des La Kanals und zwischen
Scarpe und Ancre . An der Schlachtfront ruhiger
Vormittag . Zwischen Ancre und Avre südlich der
Somme griff der Feind aar Nachmittag zu beide»
Seite » der Römcrftraßc , Foucaucourt -Villers-
Bretanvenx an . Er wurde abqeiviesen . Nördlich
der Straße Aiuiens -Rone schlugen wir am Abend
starre feindliche Angriffe ab . Zwischen Avre « nd
Oise tagsüber heftiger Kamps mit teilweise ne»
eingesetzten französischen Divisionen.
Starke Kräfte griffen im Morgenncbcl bis südlich
der Avre sowie zwischen Tilloloy nnd nördlich von
Elinconrt an . Sie brachen vor unsere » Linien zu¬
sammen . An einzelne « Stellen warfen wir sie im
Gegenstoß zurück. Zwischen Tilloloy « nd Canny,
westlich und südwestlich von Lasiigny , setzte der
Feind seine Angriffe bis znm späten Abend südlich
von Tilloloy bis z» sü« s Maien fort . Ans dem
Matzgrnnde heraus stießen schwächere Kräfte vor.
Wir schlugen den Feind zurück . Vielfach bliebe»
seine Angriffe schon in unserem zusammen-
gefatzten Artilkeriefener  liegen.

Heeresqrnppe deutscher Kronprinz.
Nördlrch nnd östlich von Fismes hatten örtliche An-
oriffsnntcrnehmnriae « Erfolg und brachten Ge¬
fangene ein.

Gestern wurden 29 feindliche Flugzen ge
abgesckosscn.  Leutnant Udet errang seine«
53.. Hanptmann Berthold seinen 13. «nd 44., Leut¬
nant Freiherr von Richthofen seinen 39 und 4».,
Leutnant Könnecke feinen 29 .. Vizefeldwebel Thom
seinen 28.. Leutnant Laumann seinen 24., Ober¬
leutnant Freiherr von Bönigk seinen 21., die Vize-
seldwebel Dörr und Mai ihre » 2«. Luftsteg.

Abendbericht
B e r l « , 13. Aug . lM . B . Amtlich .) Von der

Ancre bis zur Avre ruhiger Tag . Zwischen Avre
»nd Oise sind Teilangriffe des Feindes gescheitert.

Der letzte Flug Löwenhardts
Berlin,  13 . Aug. (W. B. ) Oberleutnant Löwen¬

hardt,  unser erfolgreichster Kampfflieger , ist am
10. August, mittags 12 .15 Uhr , durch einen Zusammen¬
stoß mit einem unserer -Flugzeuge tödlich ver¬
unglückt.  Unbesiegt wie Bölcke und Richthofen, ist
er aus den Reihen unserer Besten geschieden. Im
-Verein mit der Staffel Richthosen war er um 11.60 Uhr
vormittags an der Spitze seiner Staffel zu einem
Jagdfluge ausgestiegen. Kurz nach 12 Uhr mittags ent¬
spann sich in 2500 Meter Höhe ein heftiger Luft¬
kamps  zwischen ihm und einem englischen Kampfein¬
sitzer, in dessen Verlauf er den Gegner bis aut
1500 Meter herunterbrückte . Der Engländer versuchte
über die Linien durchzubrechen, wurde aber vvn Löwen¬
hardt aus unser Gebiet zurückgedrängt und zum Ab¬
sturz gebracht. Im Verlauf dieses Kampfes erfolgte der
Zusammenstoß.

Erich Löwenhardt war 1897 in Breslau als der
Sohn eines Arztes geboren, hat also nur ein Alter von

21 Jahren erreicht . Seine Erziehung erhielt er aut
dem Kadettenkorps in Groß -Lichterfelde, und zwar in
der 8 . Kompanie, der auch Manfred Frhr . v. Richt¬
hosen angchörte . Im September 1814 wurde er zum
Leutnant befördert. Anfang August 1914 rückte er als
Fähnrich im Infanterieregiment 141 ins Feld , kämpfte
anfangs bei Tannenberg , in den Karpathen , in Tirol
und Serbien und ging im April 1916 zur Flieger¬
waffe über . Zunächst war ex Beobachter, dann Flug¬
zeugführer . Seit April 1918 führte er eine Jagd¬
staffel. Mit 53 Luftsiegen gehörte er zu den besten deut¬
schen Kampffliegern.. Nach dein 16. Siege wurde er
mit dem Orden Pour le merite ausgezeichnet. Wenige
Tage vor seinem Tode beförderte ihn der Kaiser in

,Anerkennung der hervorragenden Leistungen zum Ober¬
leutnant.

Der Stillstand Ser Offensive Fochs
Genf,  18 . Aug . Tie französische Presse gibt

heute zu , daß die Offensive  des Generals
F o ch zum S t i l l sta n ö gekommen ist. Heros
gibt in seiner „Bictoire " dein General Foch noch
allerhand Ratschläge , wie die Schlacht durch Diver¬
sionen nach Norden oder Süden wieder in Fluß
gebracht werden könne . Aber selbst Barres im
„Echo de Paris '^ bereitet darauf vor , daß der Still¬
stand von Dauer fein dürfte . „Jetzt, " so schreibt
er , „beginnt ein neuer Abschnitt . Die Reaktion des
Feindes , die vorauszusehen war . ist da , und seine
Reserven greifen ein. Unsere Truppen werden
noch neue Fortschritte erlangen , aber ! nur lang¬
samer und um den Preis härterer Anstrengung.
Kein Zweifel übrigens , daß unser Hauptquartier
den Kampf unterbricht , sobald! er ihm zu kostspielig
erscheint ." Das „Echo de Paris " bringt weiterhin
eine aus dem Kriegsministerium stammende Notiz,
in der es heißt : „.General Foch weiß , was er zu
tun hat . Er ist der Serr der Stunde . Wenn eine
neue , nicht zu kostspielige Operation durchgeführt
werden soll, so kann der Marschall , wie er weiß,
aus seine Truppen rechnen , die sich jeden Tag selbst
übertreffen . Wenn das aber zu kostspielig würde,
so wird man stoppen ."

'Ü;a Minderungen der Front/;
fiff -äm 21.März
*v • ä Aug.  ,

'Fsuntsm
« fiunf anSA ’./ > >»» »- •
\lens ' ' *■ ‘ ♦♦ * **

Kein FriedettSiößritt - er Nentrale«
Zürich.  13 . Äug . Ter „Secolo " meldet aus

Rotterdam : Die Frieden8interpellation
der neutralen Staaten , die ftir den fünften Jahres¬
tag des Kriegsbeginnes geplant war , ist auf be¬
sonderen Wunsch der Entente unter¬
blieben.

Die Kampfstärke - er Entente
Zürich,  18 . Aug . Der „Eorriere " meldet aus

Paris , daß die Militärkritiker der französischen
Zeitungen schreiben , daß mehr als zwei Millionen
Soldaten auf Seiten der Entente im Kampfe
stünden.

Diq Entscheidungsschlacht
Basel,  13 . Aug . Die „Morningpost " schreibt:

Die englischen Militärkritiker an der Front
schreiben, daß die Schl achten in Frankreich und
in Flandern bis in den Herbst  hinein andauern
werden . Zweck und Ziel der Kämpfe sei, die Bahn
für den Frieden für die Entente  frei zu
machen . ^

Die Beteiligung der Tanks
B e rl i n , 13 . Aug . Bei de « Angriffen zwischen

Ancre rmd Avre anr 8. August haben die Gegner
im ganzen 400 vis 5 00 Großtanks  gegen
unsere Front vorgeworfen . Diese führten zunächst
Kanadier und Australier , dann farbige Franzosen
und in der letzten Angriffswelle Amerikaner.

Deutsche Flieger Über Calais
Calais.  13 . Aug . (SL B .) Meldung der

Agenee Havas . Feindliche Flugzeuge überflogen
trotz des Absperrfcuers in der Nacht die Stadt,
warfen Bomben und schossen aus Maschinen¬
gewehren.

Fürstenbesnch im Hörofien Hauptquartier
Berlin.  13 . Aug . Wie wir hören , wird

Kaiser Karl  morgen im Großen Hauptquartier
erwartet . In seiner Begleitung werden voraus,
sichtlich Graf Burian , Prinz Hohenlohe und der
deutsche Botschafter Graf Wedel sich befinden . Auch
der Referent im Auswärtigen Amt , Gesandter von

Bergen , wird an den Verhandlungen teilnehmen.
Es sollen alle schwebenden Fragen besprochen wer¬
den unter besonderer Berücksichtigung der p oln i»
schon Frage.

Kronprinz VoriS von Bulgarren  hat
gestern dem Kaiser im Groben Hauptquartier einen
Besuch abgestattet

Wie viel Kriegsbeschädigte gibt eS?
Im Hauptausschuß des Reichstages machte im

April 1818 Generalarzt Schultzen hierüber fol¬
gende Angaben : Von den in den Laznretten be -'
handelten Mannschaften sind 90 v. H. als dienst¬
tauglich , davon 70 v. H. als feldÄiensttaugl 'ich ent¬
lassen worden . Bis jetzt wurden 629 000 Mann
als d auernd untauglich entlasse  n . Da - :
von find 7 0 000 verstümmelt.  Blinde sind
1950 Mann vorhanden ..

Die Lage in Rußland
Angrifi - er Sowjetarmee

Moskau,  13 . Aug . (W . B .) Meldung der>
Petersburger Telegraphen -Agentur . Die Kräfte^
der Weißen Gardisten , der Tschecho-Slowakcn und
der Kosaken auf der Mit t e l - Wol g a - Jro nt:
beziffern sich auf 8 0 0 0 0 M a n n. Die Zusammen -,
ztehung der So w j e t arm e en ' ist beendet unö^
hat die Zahl von 150 00V Mann  erreicht . Der
begonnene Angriff entwickelt  sich er -,
folgreich.  Die Sowjettruppen sind bereits
unter Kämpfen in hie Borstad >t von Sim»
birsk etngezogcn.
Rückzug der Ententetrnppe » an der Mnrmankiiste

Moskau, 12. Aug . (W. B .) Nach einem
amtlichen Bericht über die Lage an der Mnr - .
m anfront  haben die Truppen der Entente
nach sechstägigem ununterbrochenem Kampf den.
weiteren Vormarsch ausgeqeben und sinöt z urü ck-
gegarrgcn.  Die Stimmung der russischen
Truppen ist gut . Bei Archangelsk ist die Lage für,
die Räteregierung günstig . . ^

. Gerüchte Über die Tschecho-Slowaken
Ufa,  12 . Aug . IW . B.) Unter den Lfchecho-

Slowaken macht sich eine Zersetzung bemerkbar.
In den Truppenteilen werden Massenerschießun-
gcn vorgenommen . Der Konwtandant hat Wer- ,
sammlunge » verboten . Jnfolgedeffen steigt üiej
starke Unzufriedenheit unter den Mannschaften , j

Die Erfolge zur See
Weitere IS 009 Tonnen

Ber lin.  13. Angust . (38 . T. B . Amtlich .) Fm>
West ansgang des Kanals  wurde « trotz,
regster feindlicher Gegenwirkung zumeist a« s G« -
leitziigen mehrere Dampser von zusammen 1 S 0Ü 9.
Brnttorcqistertonne«  versenkt . Jerner
wnrdcn im Angrifs aus zwei von mehrere « Zer -^
Itörern begleitete kleine Kreuzer sowie an anderer
Stelle ans einer ll -Bvotsfalle Torpedotreffer er
zielt , deren endgültige Wirkung infolge ledhaster
Gegemoehr und unsichtiger Witterung nicht beobach¬
tet werden konnte.

Der österreichische Bericht
Wie « , 13 . Ang . ( SB. B .) Amtlich wir - ver¬

lautbart : An der Tiroler Gebirgssront führten 1
StnrmpatrouUlen des Schützen - Regiments 37
einen gelungenen , für den Gegner verlustreichen!
Nevcrfall auf die feindlichen Stellungen aas de« r^
Monte Corno ans . Die fortgesetzten Flieger¬
angrisse auf den Raum von Feltre forderte » „ater
der italienischen Bevölkerung zahlreiche Opfer . —
Auf dem albanischen KriegSscharrplatz nichts von
Belang

Keim Brücke zum Frieden
Von besonderer S eite.

Die Hoffnungen auf einen baldigen Frieden
entschwinden immer rnehr. Bor wenigen Tagen
hat die pazifistis >che Gruppe im eng-
lischeu llnterhans eine schwere  Nie¬
derlage  erlitten . Sie stellte die Frage zur Er¬
örterung , ob nicht auf direktem Wege versucht
werden könne, zunr Frieden >zrl gelangen . Darauf
antwortete das Mitglied der letzten liberalen
Regierung , Robertson : „Ein Friede ist nicht mög¬
lich, solange der deutsche Militarismus nicht me-
dergerumgen ist." Dem lut sich Balsour ange¬
schlossen : „Die Kluft , welche die Ententestaaten
von den Mittelmächten scheidet, ist beinahe uner¬
gründlich tief , so tief , daß sie sich jeden Er¬
messens entzieht und so breit, daß sich keine Brücke
darüber legen läßt ." Deutlicher kann man sich
kaum ansdrücken . Run haben die Resultate der
englisch - französischen Offensive  den
Kriegshetzern an Seine und Themse neue Nah¬
rung gegeben . Ganz Frankreich und England sind
von dem Willen erfüllt , nicht zu ruhen und zu
rasten, bis Deutschland nieder gerungen ist . Balsollr
erklärt sogar im Uuterhause , daß England nie¬
mals die afrikanischen Kolonien au
Deutschland zurückgeben  würde . Er bem
kennt sich also offen , zu einem Erobernngs"
Programm.

Jüngst war in der Presse von einer nell-
tralen KeriNittlungs aktivn  die Rede.
Auf Grund der britischen und französischen Reden
setzt sich bei den Neutralen jedoch der Entschluß
fest, vorläufig von einer Aktion Abstand zu neh¬
men , da sie ja doch ein Schlag ins Wasser sein
würde . Man regt jetzt an, eine Studienkonrmis-
sion errrzusetzen, die alle Vorgänge genau zu be¬
obachten habe, damit im geeigneten Augenblicke
die notwendigen Unterlagen vorhanden seien . Das
ist ein Begräbnis erster Klasse. Die dteutralen,
die noch vor kurzen: so hoffnungsfreudig in die
Zukunst blickten, sind >arg vessimistisch gestimmt.
Auch diejenigen , deren Daltung !den Mittelmächten
gegenüber bisher feindlich war , erwarteten nur
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von einem deutschen Siege das Ende des Krieges.
Nun glauben sie aus den Vorgängen an der
Westfront , den Schluß ziehen «zu dürfen, daß ein
solcher Sieg in tveiter Ferne liege; darum werde
«nch der Krieg ins Unabsehbare weitergelM . Selbst
das katholisch« Lavvtorgan der Sckiweiz, die
„Neuen Züricher Nachrichten" schließen eine Be¬
trachtung der gegenwärtigen Lage mit dem Satze:
„Der englischst Außenminister Balfour hat mit
seiner Rede am Donnerstag jedem Deutschen ge¬
zeigt . daß England nicht eher die Hand zum
Frieden ausstrecken wird , bis Deutschland auf die
Knie gezwungen und zur künftigen Ohnmacht

'verurteilt ist ."
\ Das Züricher Blatt stellt fest, daß es nach
menschlichem Ermessen keine Niederlage
der Deutschen geben  werde . Neue Berge

«von Leichen, neue Heere von Krüppeln würden
das Ergebnis sein , ohne den Sieg der Entente
zu bringen . Deutschland — so sagt das Blatt —

^tvird sich durchsetzen, „sofern die innere
Frontsi ch eben so ft arkzeigt , Wieseine
militärisch  e" . Hier liegt in der Tat der Kern--

' Punkt des Augenblicks . Grade jetzt, da wir vor
lentscheidenden Wendungen stehen, gilt es , die
eisernen Nerven zu behalten . Die Kämpfe an der
Westfront werden ihre Fortsetzung finden, bis eben
die Berge von Leichen dem General Foch Einhalt

.gebieten . Und dann werden wir sehen, was un¬
sere Oberste Heeresleitung zu tun gedenkt. Gleich¬
zeitig müssen die Vorgänge in Rußland zur
Klärung heranreisen . Es wird bald entschieden
werden , ob eine neue Ostfront errichtet werden

lsoll, oder ob es Rußland gelingt , sich die Ein¬
brecher vom Halse zu halten . Solange wir im Osten
und Westen keine Nuhepunkte haben, wird die

iEntente von ihren Hoffnungen nicht «blassen;
'solange kann keine Brücke zum Frieden gefunden
.werden . Gerade in solchen schwierigen Augen¬
blicken aber muß sich!das deutsche Volk des Ernstes
der Stunde bewußt bleiben , damit die innere
Front stark und -geschlossen ist. *

Die lange Dauer des Krieges macht uns alle
nervöser und schwächer und lähmt unsere Wider¬
standskraft gegen mancherlei in solchem Maße,

,baß wir nicht ohne Energie uns dagegen wehren
'können . Im besonderen hat uns die lange Tauer
des Krieges ganz natürlicherweise in der Ruhe
dev Auslegung und in dem sachlichen Abwägen
von Gründen und Gegengründen geschwächt, damit
zugänglicher und empfänglicher für allerlei Un¬
bewiesenes und Unbeweisbares , für

.Geruch te , für Klatsch und Hintertrep¬
pe  n g e s chi ch t e n gemacht. Ganz besonders emp¬
finden wir diese Schwäche in kritischen Zeiten
des Krieges , die keinem Wolke und keinem Lande

.bei der größten Tüchtigkeit und bei dem größten
Glück erspart bleiben . In solchen kritischen Zeiten
entsteht ein besonders empfänglicher Nährboden
füif phantastische Gerüchte , für Unruhe und heimat¬
lichen Klatsch. Es bedarf keines Wortes und keines
Beweises , wie sehr wir uns weiter fchwäch'en, schä¬
digen und dem Feinde dienen , wenn wir solchem
Klatsch und Tratsch , solchen Phantasievrodukten
und Gerüchten eiu williges Ohr leihen. Der Feind
will ja nichts anderes , als uns im Innern zer¬
mürben , da er uns an der Front lwohl gelegentlich
zurückdrängen , aber nicht besiegen kann. Die Ge¬
fahr . die in dem Gernchteunwesen liegt, kann der
Einzelne gar nicht -überschauen . Es ist ja auch
nicht immer Böswilligkeit und erst recht nicht
immer feindliche Propaganda , die Ursprung und
Verbreitung solcher Gerüchte ermöglichen. Es sind
oft nur unsere eigenen schwächeren Nerven, unsere
geminderte Widerstandsfähigkeit und vor allem

-das deutsche Ungewohntsein , von der Front
schlimme Nachrichten zu lhören. Eine andere Art
von Gerüchten aber entsteht durch eine Art Wich-
tigtuerei,  durch das Geschwätz an Stamm¬
tischen und Kaffeetischen. Wie immer und wo
immer aber diese Gerüchte entstehen mögen, in
ihrer Wirkung sind sie «gleich' gefährlich, und des¬
halb müssen sie 'von allen einseitigen Elementen,
besonders aber von denen , die irgendwo an Ver¬
antwortlicher Stelle stehen, mit aller Kraft und
WcksicP-Äosigkeit bekämpft werden.

Dieses Gernchteunwesen und Geschwätz, diese
Phantasieprodukte und Keime der Unruhe schä¬
digen aber nicht nur unsere Kriegführung und
unser Durchhalten , sie schaden auch unserer poli¬
tischen inneren Entwicklung . Die angestrebte und
zumteil schon erkämpfte Neuorientierung ist ohne
Selbstbewußtsein , Ruhe und Kraft des einzelnen

Staatsbürgers undenkbar . Der Klatsch und Tratsch
sind absolut unpolitischst und eines zur Selbst-
regieruug kommen wollenden Volkes unwürdige
Erscheinungen. Die wahre Deinokratie hat immer
ihr höchstes Ziel in der Stärkung des Selbst-
bewußtseins des ganzen Volkes gesehen. Diese
Stärkung des Selbstbewußtseins der gesamten Be¬
völkerung ist aber unmöglich , wenn ' sich privatim
und öffentlich jeder von ungewissen Gerüchten,
vom heimatlichen Klatsch und Tratsch und von
Phantasiepcodukten beeinflussen läßt . Wir müs¬
sen nicht nur stark -nach innen , sondern auch stark
nach außen sein, und es gilt nicht Nur, den Feind
an der Front zu besiegen , der das gesamte Vater¬
land bedroht , sondern es gilt nicht minder , alle
Feinde zu bekämpfen , die unsere innere Erstar¬
kung bedrohen . Dazu aber gehört der Klatsch und
Tratsch, das Herumtragen von unbewiesenen Ge¬
rüchten, das Unterstützen alles dessen. >vas uns
im Innern politisch und moralisch schwächen muß.
Wer es also gut meint mit einer gesunden Entwick¬
lung und Neuorientierung im Innern , wer es
nicht minder .gut mit unseren Brüdern an der
Front nird auf der See meint , der muß dieses
Gerüchteunwesen, -dieses Wichtigtun mit unbeweis¬
barem Geschwätz aufs Schärfste und Rücksichts¬
loseste bekämpfen helfen.

°k„Diener der Menschheit"
Als die Bereinigten Staaten in den europäischen

Krieg cingrifsen, taten sie dies, wie Präsident Wilson
uiw seine Trabanten zu betonen nicht müde wurden,
einzig und allein „im Namen der Kultirr und Mensch¬
lichkeit". Immer wieder konnte man dann bis zum
heutigen Tage aus den Reden der führenden Männer
und der ihnen willig bis zum Gipfel übelster Volks¬
verhetzung Gefolgschaft leistenden Presse lenseits des
Ozeans die ebenso anmaßende wie naive Behauptung
vernehmen, daß sich Amerika berufen fühle, nicht
nur die ganze Welt , sondern insbesondere auch das
„arme, unglückliche und geknechtete" deutsch Volk aus
den Ketten der artgeblichen militaristischen Thranner zu
erlösen, Wilson, der schamlose Erzheuchler,' entblödete
sich nicht, wiederholt mit der schönen Geste eines
Wohltäters der Menschheit zu erklären, er wolle dem
deutschen werktätigen Wolke zu Hilfe kommen, ihm
gröbere Rechte und bessere Lebensbcdingung schaffen.
„Kein Mensch bedroht das Dasein und die Urmbhängig-
keit des friedlichen deutschen Volkes," heißt es an einer
Stelle der Wjljonschm Reden und Botschaften: an
anderer: „Es ist nicht unsere Absicht, dem deutsche»
Volke Uebles zuzufügen. Wir haben keinen eigenen
Grund zur Beschwerde: wir sind in diesen Krieg- ein¬
getreten, weil wir Diener der Menschheit
sind ." Zu dieseir und ähnlichen salbungsvollen
Phrasen, die ziemlich plump darauf Hinzielen, die
„frcundwillige" Absicht Amerikas kundzutun, uns die
wahre Kultur zu bringen, stehen die an Wahnsinn
grenzenden Auslassungen in krassem Widerspruch, in
denen in der amerikanischen Presse fortgesetzt die völlige
Vernichtung geglichen DeutschMmsmit wahrhaft tcus-
lischer Energie gepredigt wird.

In einer der angesehensten und aus einen sehr
gebildeten Leserkreis berechneten New Parker Zeitschrift
„North Amerika-Review" leistete sich vor nicht langer
Zeit der Herausgeber Harveh in ebener Person einen
Schmäh- und Haßgesang, über den ein neutrales
Blatt nicht mit Unrecht bemerkt, daß der bekannte
Verfasser ganz augenscheinlich darin die Auffassung
weiterer Kreise der amerikanischen Oeffentlichkeit wicdcr-
gegcden habe. In diesem von Bosheit und Vcrnich-
tungswillen geradezu strotzenden Machwerk sucht der
amerikanische Zeitungsschreibernachzuweisen, daß „aus
dem gesamten deutschen Volk eine Nation von Wilden
gemacht worden sei", und finden sich Sätze wie: „Un¬
sere Pflicht ist es , Deutsche zu töten.  Aus
die Tötung v-on-Deutschen muß sich alle unsere Energie
richten. Alle uniere Sinne müssen danach trachten, daß
möglichst viel Deutsche getötet werden. Je mchrDeutsche
wir töten, um so weniger amerikanische Gräber wird
es in Frankreich' geben: se mehr Deutsche wir töten,
um 'so weurger Gefahr werden unsere Frauen und
Töchter laufen." Das Elaborat schließt mit dein Aus¬
ruf : „ Mein aus diese Weise kann der Krieg beendet
werden, allein aus diese Weise wird er beendet werden!"

Solche oder doch ähnliche Aeußerungen einer Ver-
nicktungSwut, die an die Praktiken französischer Net-
toyeurs erinnert, ziehen sich wie rote Fäden durch fast
alle Preßveröfsentlichuugen der Nation, deren Ver¬
treter Vorgaben, „Diener der Menschheit" sein zu
wollen. So wenden sich die „Newyork Times" vom
5. Juni d I . mit der Mahnung an die Arbeiter,
sich vollzählig in den Munitionsfabriken einzustellen
und fleißig zu schossen, damit die amerikanischen Sol¬
daten und Matrosen „auf der Höhe sind in ihrer Aus¬
rüstung zur Bekämpfung eines Feindes, der vernichtet
werden muß, wenn die Zivilisation sortbestehen soll."
Wie ein Echo llingt es aus einem Soldatenbries aus
Frankreich wieder, den das Newy-orkec„Armv and Navy
Journal " bereits im Februar d. I . verössentlichte, in
d-em es u. a. hieß : „Wir amerikanischen Soldaten er¬
warten mit Ungeduld den Tag, an dem wir uns auf

die deutschen Linien stürzen können, um diesen Feind so
zu vernichten, daß man hundert Jahre hindurch nichts
mehr von ihm hören soll."

Ist dies schon Tollheit, hat es- doch Methode, ist
man berechtigt mit .dem Dichter auszurusen, denn
schon macht sich der „praktische" Erfolg dieser un¬
erhörten Verhetzung deutlich bemerkbar. In den letzten
Kämpfen gefangene Franzosen sagen durchaus glaub¬
würdig aus, daß Angehörige der 42. amerikanischen Di¬
vision zu Beginn der letzten deutschen Offensive hei
Reims am Abend des 15. Juli etwa 150 gefangene
Deutsche aus Wut über die am Morgen durch das
deutsche Artilleriefeucr erlittenen Verluste umgebracht
hätten. Sv sieht also in Wirklichkeit die Mensch¬
lichkeit .und Kultur  aus , für die Präsident
Wilson zu Englands „Ruhm" und für Frankreichs
„Ehre" zur Ausrottung, Vernichtung und völligen
Zerstörung des dcutsckzen Volkstums die Waffen führt.
In tobsüchtigem Haß und verblendeter Vernichttmgs-
wut haben die vorgeblichen Vorkämpfer für Knltur und
Menschlichkeit die Maske vom Antlitz fallen lassen.
Wir und die ganze Welt wisseir nun, was von diese»
„Dienern der Menschheit" zu erwarten ist.

Der deutsche Sieg
In dem norwegischen „Sozialdemokraten " vom

22. Juli schreibt Erling Vinsses : „Mehrere Zei¬
tungen Christianias , darunter auch „Sozialdemo¬
kraten", wünschen Deutschlands Nieoerlage im
Weltkriege. „Sozialdemokraten " hat in seinem
Artikel die ülte Weise ang 'esttmm't : T-cutsü,^
land und die Deutschen besaßen keine politische
Mäßigung . Eine Niederlage werde ihnen gut
bekommen. Sie brauchten eine -Abkühlung . Die
Verbandsmächte würden nach ihrem Siege in
höherer politischer Besonnenheit Deutschland
einen guten Frieden geben. Eine solche Auisas-
sung, die die Verbandsmächte auf eine höhere
moralische Stuse stellt , kann vor einer unvor¬
eingenommenen Betrachtung nicht staridhalten-
Das deutsche Volk ist keineswegs kriegslüstern.
Wer die Verhältnisse vor dem Kriege kennt, weiß:,
daß Deutschlands lKriegsrüstung begann , als das
deutsche Polt rings um sich- eine Welt won
Feinden gegen seine neue Industrie , gegen seinen
organischen Fleiß , gegen seine industrielle Ueber-
leaenheit wahrnahm . Wenn es in der Welt
ein militärisches Land  gibt , so ist cs
Frankreich  und nicht Deutschland - Frankreich
hat mehr Kriege geführt als jedes anoere Land
in Europa . Mehr als ' zweimal soviel wiePreußen-
Sein Heeresbudget war größer , als das jedes
anderen Staates . Wo es Krieg gäb , war Frank¬
reich stets dabei . Ein solches Land wird immer
eine Gesahr für seine Nachbarn sein, eine ovppelte
Gefahr , weil das Volk so viel politisches Tempe¬
rament besitzt. Bei England 'kann man nicht
leugnen, daß in England eine st a r t  c im-
perialistischeStrömung  das Uebergewicht
besitzt, daß seine Flotte teuerer war . als Deutsch¬
lands Heer, daß es den größten Teil rer Welt
unterworfen hat . Die nationalen Siege , von denen
„Sozialdemokraten " fürchtet , daß He  das Maß¬
halten des deutschen Volkes abschwächen könnten,
hat England bereits vor dem Weltkriege gehabt
und sie haben nicht wenig dazu beigetragen , das
Volk imperialistisch und raublüstern zn machen.
Deutschland hat erst während des Krieges seine
Mehrheitssozialisten bekommen. Englanv besitzt
oagegen seit langem eine nationale Arbeiter¬
partei . Endlich - Amerika : Niemand wird an
diesem Volk die politische Mäßigung hervor-
hcben können, oder der Ansicht sein, daß es
mit Deutschland in politischer Kultur ans einer
Höhe steht. Ein Symbol seiner Politik ist Roose-
velt, der Nobels Friedenspreis erhielt , ihn aber
der Kriegsiirdustrie überwies und jetzt den
Äusrottü 'ngskrieg gegen oas deut¬
sche Volk  predigt . Diesen drei Nationen also
wünscht man den Sieg über Dentschlano ! Ihr
Sieg wurde eine Glanzperiode des Kapitalismus,
zur Folge haben. Tie kommende Zeit würde
charakterisiert durch eine Blüte der Psnschprvduk-
tion der Trusts , der künftigen Monopole , des
Zollkriegs und des Annoncenhombngs . Es würde
eine Zeit der Zwischenhändler und Warenver-
teuerer werden . Für Englands und Amerikas
Groß kapital ist es 'ein L e b e n s i n t e r t f f c,;
d i e deutsche Industrie zu Vernich  re,n
weil sie billig und methodisch arbeitet und weit
über die Schleudertechnik der ganzen Welt geht.
Weil Elsaß-Lothringen Eisen hat , soll es Deutsch¬
land genommen werden . Eine deutsche Nieder-
lage an der Westfront würde allerdings einen
baldigen Frieden schaffen, abex es wäre ein
Frieden , in dem die Organisatoren der Welh,

die Techniker der Welt und die tüchtigste Nativ«
der Welt zugrunde geh-en. Es wäre ein teuren
Sieg für uns alle/ « , \ M' r -i

Die Anhänger LanSdownes
Bern, 12. Aug. (W. B .) Bet einer Bespre.

chirng der politischen Freunde des Lord Lans^
dom ne in Esserhall  am 7. August wund« C|n
Brief des Lord Loreburn  verlesen , worin er
sagt, ec bedauere, nicht in London anwesend sein
können, um erneut seiner Anhängerschaft an
Politik LansdowneS Ausdruck geben zu können
Er trete wie kein anderer für die Ehre MeW
Landes ein und das ehrliche Zusammenarbeite»
mit Englands Verbündeten liege im wahrste»
Interesse aller. <Der Schreiber führt weiter g»»
daß in den Kricgszctten selbstverständlich Män »̂
und Frauen ihre ganze physische und geistig
Arbert den Männern an der Front zu gehe»
hatten, welched-ic schwerste Bürde zu tragen hätten
„Aber," so fährt er fort, „alle diese Pflichten schließt
in keiner Weise die Pflicht jedes Einzelnen a»^
um die ehrenvolle Beendigung tzez
51r i e g e s z u f v r d e r n. Ich stimme den Worte»
des Generals Smuts , die in dein letzten Briefs
Lansdowncs angeführt sind, herzlich zu. Bst
müssen cs verhindern , daß die Zivilisation , jje
wir retten und schützen wollen, selbst in Gefahr gx.
rät . Wir sollten daher stets bereit sein, j e d ez
Friedensangebot anzunehmen  und z»
prüfen Militärische Wittel allein können Europ»
nicht wiederherstcillcn."

Aus aller Welt
Mainz,  10 . Äug. Der König von Bulgarien

der sich zur Zeit in Bad Manheim authälst
weilte gestern vormittag im Tome und- wohnte
der von Herrn Domkapitular Tr - Äiaher
zelebrierten Messe bei . Herr Domkapitular
Tr . Benedix führte den hohen Gast später durch
den Tom -und erläuterte ihm dessen Sehens¬
würdigkeiten. In Begleitung des Königs waren
dessen Töchter, die Prinzessinnen Eudoxia ttno
Naideschda. •(■'3m »vorigen Jahre weilt » König
Ferdinand mit den Prinzen Boris und lKyrist
hier und wohnte gleichfalls einer hl . Messe int
Dome bei.

Mainz,  13 - Äug. Nach längerer Krankheit
starb inr Alter von 86 Jahren Herr Joseph
Steigerwald,  verantwortlicher Redakteur des
„Neuesten Anzeigers ". Es wird- wohl nicht viele
Schriftleiter in .Deutschland geben, die so lange
wie der Verstorbene in gleicher Stellung « tätig»
find : 42  Jahre hat er das Blat gele'ter . Bei
seinem 25jährigen .Berufsjubiläum wurde der
nunmehr Hingeschiedene mit dem Verdicnstkreuz
des Philippsordens ausgezeichnet. Er war ge.
dorener Mainzer . Seinen Berufskollegen war
er jederzeit zuvorkommend und gefällig . Er tvar
Gründer des Mainzer Journalisten - und Schrist-
stellervereins.

Tärmster  dt . Auf einen neuen Schwindeltrist
ist ein besser gekleidetes Mädchen vier verfallen.
In einer Konditorei sah es offenbar ein ihm
bekanntes «junges Mädchen sitzen. Es begab sich
darauf zu dessen Mutter , richtete einen Gruß
aus . die Mutter möchte ihm ein Paar Stiesel
mitgeben , die Tochter hätte an ihrem einen
weißen Stiefel den Absatz verloren , säße nun
in der Konditorei und könnte nicht nach Hause
geben. Ta das Mädchen einen vertrauenerwecken¬
den Eindruck machte, auch die von ihm vor¬
gebrachten Einzelheiten sonst stimmten , faßte die
Mutter keinen Argwohn und händigt « die Stiefel
ans , mit denen die Botin spurlos ' verschwand,
während die Tochter bald darauf ahnungslo?
nach Hause kam.

Knapsack,  10 . Äug. Von einem Zug« einer
Grubenbahn wurde ein Auto erfaßt , der Wagen
würde völlig zermalmt , die beiden Insassen , ein
Zivilist und ein Polizeiangestellter wurden ge¬
tötet.

x. M ünste r i. W., 14. Aug. Der Verband der
Miss. Kathol. Studentenvereine Unitas wird vom
8., bis 11. September 1918 seine 56. Generalver¬
sammlung (Kriegs -G.-Ä .) abhalten . Es ist dies
seit Kriegsbegimr die erste. Da die Versammlung
in einer so günstig gelegenen Stadt wie Mün¬
ster  ahgehalten wird , ist eine starke Beteiligung
vorausznsehen , zumal die zur Beratung stehenden
Gegenstände von größter Wichtigkeit sind. Handelt
es sich doch nicht allein «darum , die vom Kriege ge¬
schlagenen Wunden zu heilen, sondern auch zum
Wohl und Besten besonders der Kriegsteilnehmer
zu den durch diesen Krieg innerhalb der Studen-

Die Glocken von Hochwald
Erzählung vom Reimmichl (Sebastian Riegels

SV) Nachdruck verboten.
„Das wird schon sein : aber leider müssen oft

die Unschuldigen für die Schuldigen büßen : unser
Herr wird es ihnen wohl auf einer anderen Seite
gutschreiben, " sagte der Pfarrer.

„Tie Schuldigen , die Schuldigen ! Huuu . . .
Ich glaub 's nicht, Pfarrer , gar nicht glauben
tu ' ich's . Warum bin ich denn so schuldig? 'Weil
ich mein Recht verteidige , mich wehre? Aber ich
sieh' schon, die Reichen, die Hohen und Mächtigen
fittb überall besser daran . Wir Armen und Kleinen
sollen uns von ihnen in den Kot treten , in Elend
und Schande bringen lassen — und hinterher,
wenn ihnen nicht alles nach Wunsch ausfällt,
sollen wir noch um Verzeihung bitten , ihnen
die Hand küssen, unser Letztes und Liebstes hin-
werfen , mag uns auch das Herz verbluten , damit
g 'rad ' die Hochmächtigen kein trübes Stündlein
haben . So wird gerechnet."

„So wird nicht gerechnet , mein Lieber. Wir
alle . Hohe und Niedere , sind gleichgestellte Kinder
Gottes , und Gott verzeiht allen gleich gern, die
ihr Unrecht beklagen und gut machen. Wenn aber
Gott verziehen hat . dürfen wir nicht mehr zürnen.
— Vergib uns unsere Schulden , wie auch wir
vergeben unfern Schuldigern ! — Wer nicht ver¬
gibt, dem bleibt Schuld und Strafe bei Gott
ziehen."

„Ihr habt gut reden , Pfarrer . Euch brennt 's
nicht. Euch schneidet's nicht : aber mir fticht's
mitten iu 's Herz . . . Mehr als zwanzig Jahre
Hab' ich an der Schqnde und am Unglück meiner
Schwester getragen , Hab' mich geschunden und
geplagt für ihr Kind, und jetzt soll ich alles ver¬
gessen und alles hingeben ! Ooooh, ich könnt' ver¬
zweifeln . . . Nein , er ist nicht der Vater , er ist's
nicht . Er mag sich hüten , vor mir , daß ich ihn nie
unter die Augen bekomme, sonst geht's gefehlt."

„Vergib uns unsere Schulden , wie auch wir
vergeben unfern Schuldigern, " sagte der Pfarrer
mild . Aber der Greis hörte 'ihn nicht mehr, er war

4ntf einem Satz in das Dickicht gesprungen .und
Zwischen den MUMM v«Mw (tnden.

. Die nächsten paar Tage irrte der Geiersepp
unstät in den Bergen herum . Des Pfarrers Reden
hatten einen viel größeren Eindruck auf ihn ge¬
macht, als er sich selber bekennen wollte . Einen
wahren Sturm trug er im Herzen, immer wieder
tönten die Worte in seinem Ohr : „ Vergib uns
unsere Schulden , wie auch wir vergeben unfern
Schuldigern !" und : „Wer nicht verzeiht , dem bleibt
Schuld und Strafe bei Gott stehen." - Sollte
er wirklich schuld sein , daß das Mädchen nicht
reden konnte? Würde ihm Gott das Kind vielleicht
gar nehmen ? Tief eingerosteter Haß , langjähriges
Wehe, Angst und Verzweiflung stritten in seiner
Brust. Und immer grausamer quälte ihn der
Gedanke, daß die Luise bald sterben müsse. Gegen
Ende der Woche hielt er es nimmer ans . Er rannte
vom Wald hinunter in den Steingasserhos , um
nach dem Kinde zu schauen. Dort wartete seiner
eine Ueberraschung.

Das Mädchen hatte sich bereits so erholt , daß
es einige Stunden des Tages außer Bett zu¬
bringen konnte, und der anwesende Doktor er¬
klärte, nun sei jegliche Gefahr ausgeschlossen, das
Mädchen werde bald wieder zu Kräften kommen,
da die Heilung der Brandwunden so rasch vor
sich gehe. Wie von einem schweren Alp befreit,
atmete der Sepp auf , mehrmals sagte er : „Gott
sei Lob und Dank !" Sein Herz schien durch die
günstige Wendung der Dinge erweicht zu sein.
Die folgende Nacht schlief er im Steingasserhose.
Er stöhnte schmerzlich im Traume , und einmal rief
er laut : „Nein, Luise, meinetwegen darfst nicht
büßen, und sterben schon igar nicht. Ich tu ' alles.
Vergib uns unsere Schulden !" — Noch ein paar
Tage wogte der Kamps, dann reifte in seinem
Innern ein Entschluß . Er wollte nach Meran
ziehen, wo der Graf Sailburg dermalen sich auf¬
hielt. Dort konnte ec heimlich Beobachtungen über
das Leben und die Verhältnisse des Grafen an¬
stellen, um dann endgültig die Entscheidung zu
treffen . Doch bevor er abreiste , mußte er noch mit
der Schwägerin wegen des Testamentes reden.
Diese Sache litt keinen Aufschub.

An einem der nächsten Abende teilte er der
Obereschbergerin mit , daß beim Brande des Sonn¬
leitnerhofes auch ihr Testament zugrunde ge¬
gangen sei. Als die Kathrin diese Botschaft ver¬

nahm, huschte es einen Augenblick wie Schaden¬
freude über ihr Antlitz, dann sagte sie in rauhem,
schroffem Tone:

„Warum haben die Leute nicht besser aufs
Feuer acht — ich kann nicht Helsen."

„Aber du wirst doch eine neue Schrift her¬
geben, Kathrin ?" bat der Sepp.

„Fällt mir nicht im Traume ein. Hat mich
längst schon gereut , daß ich einmal was ge¬
schrieben Hab' ."

„Kathrin , so wirst nicht reden ? Was man
unserm Herrn geschenkt hat , darf man nimmer
zurückziehen."

„Hör ' mir mit deinen Predigten auf!  Unser
Herr hat auch 'kein Einsehen für mich gehabt.
G'rad ', wie ich alles der Kirche vermacht Hab',
stirbt der Valtl ."

„Du , mit unserm Herrn darf man nicht zan¬
ken . . . Und dem Valtl in der anderen Welt
kannst wohl nichts Lieberes tun , als zum Kicchen-
bau helfen."

„Der Baltl braucht nichts mehr . Er ist sein Leb¬
tag ein kranker Häuter gewesen und hat ab¬
gebüßt genug auf der Welt : wenn der nicht
auf einem guten Platz ist, dann kommt niemand
zum Rechten . . . Aber ich weiß nicht, wie lang
ich leb ' und was ich brauch ' : kann mich doch
nicht bei lebendigem Leib auferben lassen."

„Davvn ist keine Rede, Kathrin . Wir ver¬
langen vorläufig kein Geld , sondern bloß eine
Sicherheit, eine Schrift ."

„Schriftliches gib ich nicht gern aus der Hand.
Bin nie sicher, was mit so einer Schrift gemacht
wird. Und ich Hab' alleweil noch Zweifel, ob das
erste» Testament wirllich verbrannt ist. Mit zwei
Schriften kann man einem leicht den Strick um den
hals drehen ."

„Das ist doch «eine reine Narretei ! Mir und
dem Sonnleitner darfst vertrauen , ehrlich sind wir
schon. Uebrigens wäre es eine Ungerechtigkeit
gegen den Sonnleitner , wenn du dein Wort nicht
haltest. Er hat «gerade ans deine Zusage hin seinen
Hof für die Kirche verpfändet . Jetzt nach dein
Brande kann es dem Mann zu stark werden ."

„Ah, jetzt kenn' ich mich erst aus , wo der Wind
lstubläst," sagte die Kathrin verbissen : „ich soll
dem rkrachqr die Schulden zahlen ! Nein , so dumm

bin ich nicht. Deshalb Hab' ich nicht mein Lebtag
geschunden und -geklemmt, daß ich in meinen alten
Tagen das mühsam ersparte Geldlein hinaus¬
wirf , um einem leichtfertigen Menschen aus der
Patsche zu Helsen. Für einen Schuldenmacher Hab
ich kein Geld, —- keinen Knopf! Jetzt* tu ' ich gar
nichts mehr." , , M

„Kathrin , nicht für den Sonnleitner ist das
Geld, sondern für die Kirche," rief der Sepb
unmutig : „hundertmal leicht hast ein größeres
Geld für den Kirchenbau versprochen, die ganze'
Gemeinde weiß es , und der Baltl hat 's bei dec
Kirchenbauversammlung bestätigt . Und jetzt wen
berst -du um . Für so weilwärtig , für so eine
Windfahne hätt ' ich dich nicht angeschaut . Ten
Baltl machst im Grabe noch' zum Lügner , und bu
selber kannst dich schämen vor ganz Hochwald.

Die Frau wurde kerzeubleich und zitterte vor
Erregung . Der Sepp hatte an ihrer empfind¬
lichsten Saite , am Familienstolz , gerührt . Mi»
zornsprühenden Augen blickte sie den SÄwager an
und sagte hart : - ja

„Ehrlosigkeit darf mir niemand vorwerfen
Mein Wort halt ' ich allemal , und ich steh' keirM>
Finger breit davon ab . Wenn das Kirchengewöl«
fertig und der Dachstuhl aufgesetzt ist, kriegt uß
das Geld. — Zwanzigtausend Gulden Hab' Ei
einmal ausgesprochen, dabei bleibt 's ."

„Der Dachstuhl kommt noch im heurigen Herb?
auf die Kirche." j

„Gut - — Sobald er droben ist, wird das Gew
flüssig, früher nicht, — so Hab' ich's-immer gesagt. .

„Das ist alles recht ; aber ein Testament könn¬
test doch machen."

„Keine Zeile. — .Ich stirb noch lange nickt
Und wenn 's früher dazu kommt, als die .Kiw»
fertig ist, werd' ich meine Sachen schon in LHI
nung bringen , daß mir niemand Nachreden kanrr
ich wär ' schlecht und charakterlos . — Jetzt will W
von der Sache nichts mehr hören, es ist meE
letztes Wort ."

Halb enttäuscht, halb befriedigt schied'der
von der Schivägerjn . Sie war ja kräftig uv»
frisch, und später konnte man noch reden- u"
nächsten Morgen wandert « er nach Süden.

(Fortsetzung so lat .)
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aufgeworfenen Probleme Stellung zu
^n,est . Fragen der Stellenvermittlung . Berufs,
’ituitfl  werden in den Vordergrund treten . Es
b^T e{nc möglichst enge Zusammenarbeit mit den
^ u-m sozialen Organisationen des Akadem.toVÖPZf. ^ lifln fripr*?Äwunt >es, 'des S . S . S . usw. erstrebt wer-

Kor allem sollen die ' in  der sogenannten•r TO()f |ÖLICI1'U|.C lll Uv-V |v|jv llUllHlvIl
Änsterschen Resolution vom 16. Januar 1918
^>dergelegten Ideen eingehend besprochen wer.
^ dse eine Arbeitsgemeinschaft der drei katho-
tiDeu Studentenverbände E. B ., U. B. und K- V.
^ »Berlin. (Schlcmmkreide als Backanszug!)

, - glles in der Hexenküche öes Kriegs -Ersatz-. ju 'fimmcitOobrnKt lind Mick tat-
y

-eigte ein 23v~.,.. . . . . .. — - .
Berlin -Mitte unter Vorsitz des Amtsgerichtsi

^ . Merlin beschäftigte. Wegen Nahrungsmittel-
Redens und Barkaufs von Ersatzmitteln unter
£-£~r ,nr Täuschung geeigneten Bezeichnung wark'" ' sv>,lkmann Joief Fricdländer ans Scköneberg.... 'Kaufmann Jvief Fricdländer ans Scköneberg

Bon der Firma Ernst Schimmel L Ev..
Inhaber der Angeklagte ist, war unter

Bezeichnung „Schimmels Backauszng" ein
»'^ oarat in den Handel gebracht worden, das nach

Beklameansdrnck zur Herstellung des feinsten
^nhstücks-rebäcks dienen sollte. Die Anwendung
^ Wortes „Auszug" führte dazu, daß dieser Back.
°,»anlg zu vielen Hunderttausenden gekauft
^,,rdc bis eines Tages das Nahrungsmittelamt
'nichritt und dem Angeklagten und der Firma

Bimmel & Co . den weiteren Handel mit der-
„n»en Sachen untersagen ließ. Nach dem Gul-

^ «en: des Geb. Negieruwgsuates Professor Dr.
anckeirnck bestand dieser Rack.Auszug aus nichts
«dereni als aus gclbgefärbter und aromatisterter

^UeMinkVide und doppeltfohlenianrem Natron.V *y.t Sntt Pir 9̂ lT+i*Ttt ftpTnnftPTÄ rt1t?
(mjnfrl auf . den einzelnen Beuteln besonders ans

hohen Nährwert Iiingcwiesen worden war . An
^ r Verhandlung legte Rechtsanwalt Dr . Walter
»osse ein förmliches Buch mit Anerkennungs-
lihreiben und srachbeitcllunqen. die der Angeklagte
«.walten hatte, dem Gericht vor. so datz man dem
Anaeklagten mindestens den guten Glauben nicht
wsvrccherr und zu einer ganz milden Strafe kom¬
men tonne . Das Gericht erblickte in der Anwen-
l inn  der Worte „Auszug" und nahrhaft eine
Täuschung des Publikums , erkannte aber angesichts
.jxr zahlreichen Anerkennungsschreiben nur auf
'»no Mark Geldstrafe. ' =
* Hamburg,  13 . Aug. Infolge Uebecsahrens

-des Haltesignals fuhr beute NE bei der Elbbrücke
^Vischrn Harburg und Wilhelmsburg ein Güterzug
auf einen im Gleise haltenden Arbeiterzug . Etne
.Kchaffnerin wurde getötet und der Zugführer und
drei Hilfsschaffnerinnen leicht verletzt. Die Per«
sonenzugsgleise sind infolge des Unfalls etwa
'12 Stunden gesperrt , der Verkehr wird durch
Pinleiten der ẐMc auf dem Gütergleise aufrecht

^ Sachsen . (Bericht der sächsischen Ge»
^rbebnsvektion .) Seit Kriegsbeginn ist zum ersten¬
mal wieder ein Bericht der sächsischen Gewerbe«
Inspektion erschienen, der iedoch nur über die
Betriebsstillegungen und die Arbeitervcrschiebun«
gen Ausschluß gibt und auch dieses unvollständig,
La die staatlichen Betriebe (Munitionsindustrie.
Eisenbahnwerkstättenl nicht einbezogen sind. In

^Sachsen sank die Zahl der -Fabriken und der diesen
Gleichgestellten Btrieve in der Zeit vom 1. Mai
1914 bis dahin 1917 von 35000 auf 24 000. die
der in ihnen beschäftigten sämtlichen Arbeiter,
den Bergbau eingeschlossen, von 851000 auf
648000, die dev männlichen Arbeiter von 523000
-auf 300000 . Die Zahl der über 16 Jahre alten
«Leiterinnen stieg auf 280000 . jene der fugend-
Wen männlichen Arbeiter blieb sich- fast gleich.
Es ist hierbei zu Bemerken, daß die Zahl der Ar¬
beiterinnen erheblich höher sein würde , waren
die militärischen Betriebe einbezogen. Gestiegen
ist die Arbeiterzahl in der Metallindustrie um
etwa 36000 . Me Zahl der weiblichen Beschäf¬
tigten betrug hier 78661 : sie stieg fast um das
Dreifache. Du der Textilindustrie sank die Zahl
'der Betriebe von 6724 auf 2661 und die der
Arbeiter von 253000 auf 119 781. lieber die so¬
ziale Lage der Arbeiter während des Krieges be¬
richten die sächsischen Gewerbeinspektoren nicht

Aus der Provinz

die Bezirksstelle ist gebührenpflichtig und zwar be¬
trägt bei Bahn- und Schiffsladungen die Abgabe
50 Pfg . und in allen anderen Fällen 10 Pfg. Bei
der Einholung der Bersandgenehmigungbei der Bc-
zicksstelle ist der entsprechende Betrag gleich beizufügcn.

Bo m R Hein,  13. Aug. Mit dem Rau des rechten
Strompfeilers für die neue Eiscnbahnbrücke bei Duis¬
burg-Hoch seid wird voraussichtlich am 15. August oe-
gonnen werden. Die Durchfahrrsössnung der bestehen¬
den Brücke wird während der Bauzeit für die Schis,-
"chrt vollständig gesperrt. Die Bergfahrt, sowie die

alsahrt für die aus dem Lochfelder Hafen kommenden
Schiffe haben die rechtsseitige Stwmösfnung, die Tal¬
fahrt, die durchgehende Schiffahrt und die Flöße
l-ie linksseitige Stromöffnung zu benutzen.

Höchst.  12 . Äug. Ein 34jähriger Kaufmann
aus Hadamar wurde in der vergangenen Nacht
von einem 23jährigen Mädchen ans Sossenheim
nm 1600 Mark bestohlen.

h. Frankfurt  a . M., 13 . Aug. Tie Stadt¬
verordnetenversammlung nahm heute die Magi-
stratsvorlage auf Bewilligung von einer Mil¬
lion Mark für  die Gewährung von ein¬
maligen Te ue ru ngs zula ge  n an die stcioti-
schen Beamten und Arbeiter . Ter Magistrat
kündigte außerdem eine neue 'Vorlage an . die
weitere -Unterstützungen , besonders für Hilfsar¬
beiter und die Theaterangestellten in Aussicht
stellt . Ten Lehrern sollen Teuerungszulagen nach
den staatlichen Sätzen gewährt werden. — In
den Tarräumen der Brauerei Henrich brach heute
Feuer aus . das in den dort lagernden Vorräten
von Laubheu reiche Nahrung fand. Beim Ein¬
treffen der Feuerwehr standen bereits ztvei große
Gebäude in hellen Flammen . Mit 15 Schlauch-
limen tonnte man nach bald zweistündiger Arbeit
den Brand auf seinen Herd beschränken.

Limburg  a . d. !Ö., 13. Aug. Ter hiesige
Zentrumsverein hielt im kathol . Gesellenhause
seine Vierteljahrs -Versammlung ob. Ter Vor¬
sitzende. Herr Abg. Herkenrath besprach die .Hal¬
tung der Zentrumsfraktion des vrsuß . Abge¬
ordnetenhauses bei der letzten Abstimmung über
die preuß . Wahlresorm Ässd wandte sich dann
den neuen Richtlinien der Zentrumsvartei zu.
An einem kurzen Ueberblick über die Entwicklung
der Parteigrundsätze seit der Gründung des Zen¬
trums wies Redner nach, wie die neuen Richt¬
linien in ihrer grundsätzlichen Stellungnahme
zu den wichtigsten politischen Fragen der Gegen¬
wart lediglich eine organische Fortentwicklung
der alten in Sturm und Drang erprobten Pactei-
grundsätze darstellen . Tie interessanten Aus¬
führungen des Redners fanden allseitigtz Zu¬
stimmung und lebhaften Beifall . Eine anregende
Tisftlssion schloß die Versammlung.

Diez.  13 . Aug. Ja der Schnatz" schcn Stuhhabrik
wurde Sorutagnacht ein werwollec Treibriemen (28
Meter lang, zwölf Zentimeter breit) im Werte von
über 1000 Mark gestohlen.

Aus Nassau,  12 . Äug . (Tie Ziegen im
!Krieg.) Me Geiß , die Kuh des armen Mannes
ist im Krieg wieder zu Ehren gekommen, ihre
nahrhafte Milch ist ein gesuchter Artikel Auch
im Siebenjährigen Kriege hat die Geiß bereits
eine Rolle gespielt, wie aus einer alten
nassauischen  Verordnung hervorgeht , in der
es heißt : „Wegen erlittenen Abgangs an Fonrage
ist den Einwohnern gestattet worden , ihr Rind¬
vieh zu veräußern und Geißen zu halten . Nach
erlangendem Frieden und 'guter Ernte , haben
die Untertanen , wenn sie.dazu in der Lage sindh
die Geißen wieder abzuschaffen und Rinsvreh
zu halten ." ^ .. . . , . „

Vom Lande.  12 . Aug. (Der Landwirt helfe
dem Städter !) Ter Landrat !»rs Kreifes Büren m
Westfalen erließ einen vernünftigen Aufruf an dre
Bevölkerung des Kreises!: Die Ernähmng der gwßen
Industriestädte ist zurzeit schwierig, es ist deshalb
nichts Dagegen einzuivenden, wenn ihr Leuten, die von

Der Fliegerangriff anf Frankfurt
Frankfurt,  IS . August. (W. B.i Der gestrige

Angriff auf öie offene Stadt Frankfurt erfolgte
durch etwa zwölf feindliche Flieger.  Der
Gegnev mar rechtzeitig gemeldet und bereits auf
dem Anfluge durch Kampf-Einsitzer-Stasseln des
Heimatluftschuhes in Kämpfe verwickevt
worben. Ec wurde durch die bei Frankfurt aus¬
gestellten Abwehrformattonen beschossen und warf
etwa 28 Bomben  ab . Neben Sachschaden stnd
twtz rechtzeitigen AlawnS leider zwölf Tote,
fünf Schwerverletzte  und eine Anzahl
Leichtverletzte  zu beklagen. Es steht fest, datz
diesmal reber, wenn er die bereits so oft nnb so
civdringlich g-aabene» Vorsichtsmaßnahmen be¬
obachtet hätte , sich rechtzeitig hätte in Sicherheit
bringen können. Leiber mußte von neuem die
Beobachtung gemacht werden, datz ein großer Teil
der Bevölkerung den veröffentlichten Berhaltungs-
wrtznahmen immer noch nicht Rechnung trägt . Das
Publikum beobachtet vielfach, teilweise auf den
Straßen selbst, teils von Türen und Fenstern aus
ben Angriff . Die verunglückten Personen sind. ,
so weit bisher festgestellt werden konnte, ausnahms¬
los getroffen worden, weil sie trotz der rechtzeitig
ocfolgem Alarmierung geschützte Stellen in
Häusern nicht ausgesucht  hatten.

*
Rus dem Rh einga  u, , 13. Ang. Tie zurzeit

™ amtlichen Blättern veröffentlichte Verordnung
osr Reichsstztle für Gemüse und Obst vom 19. Juni

spricht die Absatzbeschränkung des §>erbstobsteI
und Herbst grmüses aus. Unter das K'vntrollobst fallen:
Aepfel. Birnen und Zwctschen(Hauspflaumen, Haus-
»wetfchen, Musvflaumen, Bauernpslaumen, Thürlnger-
mtmnnen. Brennzwetschen). Zu dem Kontrollgemüse
Moren : Wechlohl, Rotkohl. Wirsingkohl. Grünkohl,

aller Art und Zwiebeln. Für die .Erzenger
“je Verbraucher ist von besonderem Interesse, daß

^9 Verkauf im Regierungsbezirk Wiesbaden nur an
^ Bezirksstelle für Gemüse und Obst in Frank¬

twrt aus Hunger zu euch kommen, von euren Vorräten
als milde Gabe — womöglich ohne Entgelt — etwas
abgebt.' Hiervon grundsätzlich verschieden sind aber
die gewerbsmäßigen Schleichhändler, die euch Preise
für eure Erzeugnisse bieten, die die Höchstpreise oft
um ein Vielfaches überschreiten. Wer diese unterstützt
nur aus schnöder Gewinnsucht— arbeitet der allge¬
meinen Bolkeernähwng entgegen, die für unser Durch¬
halten in diesem gewaltigen Kriege um Deutschlands
Sein oder Nichtsein die erste Vorbedingung ist; er
verlängert den Krieg mit seinem ungerecht erlvorbenen
Geldc. an dem das Blut so vieler unnötig Gefallener
klebt! Weist den gewerbsmäßigm Schleichhändlern, die
euch ia mehr oder weniger bekannt sind, die Tür und
liefert Mann für Mann eure Erzeugnisse nur an
die dazu bestimmten Stellen ab!

mj/JLa-M., Gallusanlage 2, gestattet ist. Rur kle
nng-n dürfen von den Erzeugern unmittelbar

kleine
anuurnn von ven Erzeugern uumcccctvu«. »»

Ŝ draucher abgegeben werden und zwar bei Obsthtokv . ls * CrW't - _ ... ....V t .Imehr als 1 Kilogramm und bei Gemüse nicht
5 Kilogramm an demselben Tage. Ohne

^ ^."^ ngenbegrenzuug ist der Absatz durch den Klein-
'Dltr und durch öffentliche Märkte gestattet. Bei

T̂ ^ orsendung von Obst und Gemüse ist die^Ge-der Bezirksstelle für Gemüse und Obst in
u°s "Mrt a. M. einzuholcn. Auf Grund dieser >Se-
»rw „werden durch die Bürgermeisterder Wohn-

für die Versendung oder' BWrderung not-
ousaeätellt. Die Genebmiguna durch

Kirchliches

Gefahr. Seit der Eroberung des südlichen Teils
von Palästina sind in de» eroberten Gebieten
anglitanische Missionäre intensiv tätig , unr sich in
den katholischen Missionsstationen sestzusetzen.
Schon im verflossenen Dezember hatte der angli-
kanijche Bischof von Jerusalem in Lonckon8 Milli,
onen gesammelt, zwecks Niiterstützung' der angli¬
kanischen Propaganda im heiligen Lande. Gleich,
zeitig arbeitet dieser Bischof an einer Berstandi-
guug mit dem orthodoxen Epikkopatc und, „ahm
bereits laut einem Berichte des Guardian an einer
kirchlichen Feierlichkeit gcmesnsam mit schiswati-
schcn orientalischen Bischöfen teil.

*

Protest gegen die übermäbigen Weinpreise
Aus Baden,  8 . Aug. 'Gegen die hohen

Weinvreise nehmen die christlichen Gewerk¬
schaften  Badens in >einer Eingabe an die
Großh . Regierung Stellung : Sie verlangen Maß-
nahinen , die ein weiteres Steigen der Weinpre'se
unter allen Umständen verhindern sollen. WLiler
sollen die im vergangenen Jahre festgesetzten
„Angemessenheitspreise " w«nn irgend möglich,
herabgesetzt werden . Im vergangenen Jahre
seien, so heißt es in der Eingabe , die hohen
„Angemessenheitspreise " mit der geringen Wefti-
ernte begründet worden . Ta dieses Jahr nun
eine bessere Ernte zu erwarten sei, mü,sen die
„Angemessenheitspreise " folgerichtig herabgesetzt
werden . In der Eingabe wird gesagt , datz die
kleinen Leute , die Arbeiter , nnteren und mitt¬
leren Beamten usw., des gl auch Kranke und
sclkväMictziePersonen , die im Interesse ihrer
Gesundheit Wein trinken müßten , bei den heutigen
hohen Preisen ihn fast nicht mehr kaufen könnten.
Zum Schlüsse heißt es : „Gehen die Weinprnse
noch weiter 'Kn die Höhe, dann können nur noch
die Kriegsgewinnler und Heereslieferanten Wein
kaufen. Wir 'haben aber die Auffassung, daß
unser Herrgott den Wein nicht nur sür diese,
sondern für das ganze deutsche Volk wachsen
läßt . Und darum müssen Vorkehrungen getroffen
werden , um diese edle Gottesgäbe dem ganzen
Volke zugänglich zu machen.

Wallfahrt zum hl. Ztochvs in Bingen a. Rh.
vom 18. bis 25. ?lugust  I 818.

Zum fünften Male im Kriege rust uns St.
Rochus in sein Heiligtum. Bo» unerschütterlichem
Gottvertrauen beseelt, werben mir . auch in Viesern
Jahre üpm Ruse unseres Heiligen folgen und
wiederum pilgern zum bl . Berg , um in gemein¬
schaftlichem Gebet Errett «na zu erflehen aus des
Krieges Not und Tod. »Bor Krieg, Hunger und
Pest bewahre »ns . o Herr", das war dhs zkriegs-
gcbet unserer Vorfahren in ähnlich schweren
Zeiten. Das soll auch unser Kriegsgcbet sein bei
der fünften Kricgswallfahrt . ,

,Ätt bitten, daß mit Hunger . Pest f
ltitS Krieg uns Gott verschonet läßt."

Darum , katholisches Volk, auf zur fünften
Knegswallfahrt zum hl. Nochus' Sir wird zum
Heil und Segen für dich, zum Heil u>rd Segen ftir
unser deutsches Vaterland!

Gottcsdienstordnnnq in dex lllochutzkapellc
Sonntag . 18. August (Hauptwallfahrts

Von 5.30 Uhr an Beichtgrlegenhcit und hl.
Messen mit Austeilung der lst. Kommunion.
8 Uhr Auszug der Prozession aus der Pfarrkirche
von Bingen . Nach Ankunft derselben Pontifikal¬
amt im Äutzenchor der Kapelle, gehalten vom Koch-
würdigsten Herrn Bischof Dr . Kirstein  aus
Mainz . Predigt des hvchw. Herrn Domkapitulars
Kemmerer  aus Mainz . Darauf letzte bl . Messe.
Daran anschließend Nückzug der Prozesston zur
Pfarrkirche. Nachmittags 5 Uhr : Feierliche An
dacht und Kreuzweg. Hierauf Beichtgelegcnhcit.

Während der Oktav.
Täglich vvn 6 Nhr morgens und 4 Ubr nach¬

mittags Beichtgelcgcnbeit. Täglich 9.30 Uhr Hoch¬
amt mit Predigt des hochw. Herrn Paters
Jansen.  Oberer des Klosters Engelvort , und
5 Uhr Andacht. — Montag : Wallfahrt für Büdes¬
heim. Dietersheim , Kcntvten und Gaulsheim.
Dienstag : Wallfahrt für Gau -Algesheim, Dro¬
mersheim , Ockenheim. — Mittwoch: Wallfahrt für
llihein- und Nahegegend der Trierer Diözese. —
Donnerstag : Wallfahrt für den Kanton Ingel¬
heim und die hesftschc Pfalz . — Freitag : Wallfahrt
für das Rheingau . — Samstag : Wallfahrt für alle.
7.38 Uhr in der Kapelle Generalkommuuion der
Kinder.

Sonntag , 25 August (Oktavtag)
Von 6 Nhr an Beichtgelcgenheit. 0.3g Uhr Hoch

amt mit Predigt . 5 Uhr Andacht und Kreuzweg.
lJm Beichtstuhl in der Kapelle helfen zwei

Ordensleute aus. An den beiden Sonntagen nach
der Nachnttttagsandacht und in der Woche nach dem
Hcchamt wird unter Führung eines Geistlichen
der Kreuzweg gebetet zur Erflehung eines baldigen
Friedens und Ab'venduug zeitlicher Nebel.)

DaS katholische Pfarramt,

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet)

Bizefeldwebel Bender (Kelkheim ). 1. Waffe.
Wchrmann August Wolf (Wiesbaden ).
Schütze Joief B a d i or (Eltville).
Kanonier Jakob H vlschiar (Geisenheim ).

lassenen Beslimmungen au) das Genaueste beachten.
Es wird deshalb ausdrücklich darauf hingewiesen. daß
bei Sterbe- und straUkl,?ltsiällen im -Wortlaut des
Telegromiir- das Itzerwandtschaftsverhältnis dcS Er¬
krankten oder' Verstorbenen rum Empfänger klar er¬
sichtlich und der Inhalt beglaubigt sein muß. Es darf
z. B. a,so niclit lauten: „Mutter gestorben, Wilhelm,"
sondern: Deine Mutter gestorben. Vetter Wilhelm,"
oder: „ Unsere Mutter erkrankt, Bruder Fritz," oder:

Deine Schwiegermutterverstorben, Wilhelm." oder:
Deine (unsere, Schwester Marie verunglückt, Heinrich."

Bei der Auftieserung von anderen drrnglichen Tele-
grammen (z. V. Nachurlaubsantrag) empscehlt cs' sich,
eine beglaubigte Begründung auf einem besonderen
Matt beizufügen. Rur bes Beachtung dieser Vvrschris-
ten ist emc Gewähr vorhanden, dgK dringliche Tele¬
gramme ohne weitere Rückfragen rcchtzeitrg bestell»
loerden töirnen. - •« - *

LandsturmmannJohann Münch 3r (Rüdcsheim).
Llmdsturmmann Karl Krekel (Ems ).

Aus Wiesbaden

r Hofheim (Taunus ). Am nächsten Sonntag,
den 18. August, findet in der Marian . Bergkapelle das
Weihcsesr und die alljährige Pwzessiou zur Hrmmcls-
lönigin statt. Möge diese Mitteilung recht viele Waller
zur Frievenskönigin führen und Trost und Frieden
durch ihre Fürbitte den Hcimgesnchtm des harten
Krieges zuteil werden. Die Prozession zieht um 9 Uhr
von der Pfarrkirche aus . Nach Ankunft rst die Fest¬
predigt des hochw. Herrn Paters LocnatzS . I . von der
Außenkanzcl aus und anschließend das Hochamt und
Rückkehr zur Pfarrkirche in Hofheim.

Salzburg, ,2 . August. WeihVischof Dr.
Ignaz Nieder  ist zum Jürsierzbischof gewählt
worden, und hat die Wahl angenommen.

8ko m , 7. August. Neuestens ist für das katho¬
lische Leben in Palästina nicht bloß wegen des Her-
vortrctens des Zionismus zu fürchten, cs gesellt
sich dazu noch eine andere nstht r« unterschätzende

Milchvcrsorgung
stkachüem öie Mikchznsuhr leider in den letzten

Woche» täglich knapper geworden und eine Besse-
rrrng in her nahe» Zukunft infolge Futtermangels
kaum zu erwarten sein dürfte, steht ftch der Ma¬
gistrat genötigt , die Alnzabr frischer Vollmilch an
Kinder im 5. uns 6. Lebensjahre vorerst bis auf
weiteres ganz ctnzustellen. Die Kinder dieser
Gruppe erhalten dagegen in den im Anzeigenteil
der heutigen Nummer bekauntgegebenen Milchver¬
teilungsstellen als Ersatz wöchentlich 140 Gramm
gute Trockenmilch. 20 Gramm von dieser ersehen
durchaus den Nährwert eines V* Liter frischer
Milch, wenn dieselben nach der jedem Verbraucher
ntttgeacbenen Gebrauchsanweisung angerührt
werden.

Die fleischloseu Koche«
Das KriegScrnährungsamt teilt mit: Die

fleischlosen Wochen kerrnzeichnen sich dadurch, daß
Fleischkarten in ihnen nicht eingelöst werden , son¬
dern an deren Stelle eine Belieferung mit Kartof¬
feln bezw. Mehl tritt . Daraus ergibt sich, daß die¬
jenigen Arten von Wild und Geflügel , deren Ab¬
gabe bisher ohne Fleischkarten zulässig war , auch
in den fleischlosen Women ausgegcbcn werden
dürfen. Jedoch auch bezüglich -es markenpflichtigen
Wildes und Geftügels hat der Staatssekretär des
Kriegsernährungsanites mit Rücksicht auf dessen
leichte Verderblichkeit Ausnahmen insbesondere
für die Versorgung non Kranken in Lazaretten
und Krankenanstalten zugelassen. Die Regelung
der not» endiaen Anordnungen , um den Verderb
von Wild zu verhüten» erfolgt durch die Kommu¬
nalverbände.

Dezentralisation des Dehörhenupparates
Die „Neue Politische Eorrespondcnz" schreibt:

Die Entlastung lÄroß-Berlins von dem imrner
weiter sich ausdelincnden Anwachsen des Dehör-
denapparates ist eine Forderung , die nicht mehr
von der Tagesordnung verschwinden kann. Das
Zuiammenballen eines ungeheure « Beamlenbeere»
in dem teuren Berlin schasst kür dir Aesamtheit
wie für den einzelnen so brd« utende Schrvierig-
feiten und, Nachteile mannigfacher Art, daß Ab¬
hilfe eine dringliche Notwendigkeit ist. Dieser

Sammelstellen für Gemüse und Obst
Durch Verfügungen der Neichsstellc für Ge¬

müse und Obst und der Bezirksstelle für Gemüse
und Obst für den Regierungsbezirk Wiesbaden sind
noch die nachfolgend genannte « Personen zu
Sammelstellenleiteon durch den Kreisausschuß des
Landkreises Wiesbadom ernannt worden : Heinrich
Christian Koch1. für Erbcnheim : Karl Müller für
Naurod : Johann Maurer für Flörsheim : Niko¬
laus Baumann für Wicker: Bürgermeister a. D.
Morasch für Nambach: Jean Müller (Schierstein):
Joseph Kantner lHochheim).

Das zukünftige „Bollhier-
In einer Verordnung des Gundesrats , die am

1 Oktober in Kraft tritt , wird als Bollbier im
Sinne des ^ 3 Abiah 2 des Bterst -uergesetzes bis
anf weiteres Bier mit einem Stammrvürzegehalt
von mehr 4,5 bis 13 Prozent festgesetzt. „Die Be¬
hörden sind ermächtigt, Brauerei -Inhabern , die ge¬
mäß § 24 des tziosetzes zum Halten von eigenen
Malzmühlen ober zur Anbringung von selbsttäti¬
gen Berwiegungsvorrichtungen au ihren Malz-
intthlen verpflichtet sind, diese Bervflichinng bis
auf weiteres zu erlassen, wenn die Beschaffung der
Malzmühlen oder der Verwiegringsvorrichtungen
nicht oder nur unter Aufwendung unverhältnis-
mähiger Kosten möglich tit.*

Privattelegrammverkehrzwischen Heimat und
Feldheer

Da bei der lleberlastnng der , Telegraphenlinien
nach dem Felde nur die allerdttnglichsten Telegramme
befördert werden können, mub das Kubjikum die er-

Tage wurde berichtet, daß der in Anssicht genom¬
mene Mubau für die Rcichsversicherungsanft-alt
>ür Angestellte ln Wilmersdorf das grüßte Ber-
waliungscpcbäude des Reiches darstellcn wirdc
denn heute bereits zählt die Anstalt über 200V Be¬
amte und Beamtinnen . Wir fragen , ist es gesund
und zweckmäßig, ein solches Riesenamt ersten zu
lassen, auf einer Stelle , auf der jeder Quadratmeter
sckuocrcs(Held kostet. Das starke Anwachsen des
Personals dieser Anstalt beweist am besten, Saß
eine anderweitige Org inisatiou uwd damit eine
Dezentralisation geboren erscheint. Eine solche ist
aber ohne Schwierigkeiten üurchzuführen, indem
für dstc größeren Bundesstaaten und für einzelne
Gebiete, mie die mitteldeutschenBundesstaaten und
die zufamruengelegenen Provinzen Zwciganstaltrn
errichtet werden , die einen wesentlichen Teil Ser
Abrechnungsarbeiten und sonstigen Aufgaben er¬
ledigen können, so daß In Verliu nötigenfaÄs inii
dem Direktorium nur ein kleinerer Beamtenappa¬
rat zu verbleiben brauchte. Gegenroättig hat die
Reichsverftcherungsanstalt eine Anzahl größerer
Wohnhäuser mietweise inne ; man denke, wo Sa»
lünsührcn soll mit unserer Bohnungspolitik , wenn
bei der Zunahme des Personals solcher Anstalten
immer mehr Häuser in Anspruch genommen mer-
Lcn müssen. Auch andere wichtige soziale Gründe
sprechen für eine Dezentralisation . Wie gern
würden zahlreiche Eltern in den VnndeSstaoten
und tn der Provinz von der Versorgrlng ihrer
Töchter als Beamtinnen Gebrauch machen, wenn
ilphev gelegene Bezirksanstalien vorhanden wären.
Jetzt haben die Vorteile hanptsäcklich B -erlirier
Familien oder es findet ein durchaus un¬
erwünschter und untp'snnder Zuzug iveiblicher und
männlicher Kräfte nach Berlin statt . Deshalb rnnß
i» dieser -O in sicht Wandel geschaffen werden . Aus¬
gabe des Reichstages soll es sein, sich dieser Fr >age
uachdrücklichst anzunchmcn . Dem Reichsinteresie
wird der wertvollste Dienst geleistet, wenn eine
weitgehende Dezentralisation zur Durchführrrng
kommt.

Warennmfai ;fte« ek
Nach der Bekanntmachung des Herrn Reirhs-

kanzllers vom 26. Juni 1918 (R . G.Bl . S . 698) hat
der Bundesrat eine Verordnung erlassen, nach der
bei der Uebertragnng des Eigentums an Gegen¬
ständen, die sür den Kriegsbedarf gebraucht u»er-
den, Sie Stempelabaabe nach $ 83a des ReicHs-
ftempelgesotzes in der Fassung öes Warenumsatz-
stempclgese tzcs vvm 26. Juni 1818 nicht erhoben
wird . Diese Verordnung scheint in manchen Gr-
schüstskveisen falsch aufgefaßt worden zu sein . Der
Umsatz an KriegsüedarfSgegenstandeu an den nach
§ 76 W. 11. St . G. steuerpslichttgeu Gewerbe¬
betrieben  unterliegt nach wie vor dem Wareu-
umsatzstempel und wird auch nach Inkrafttreten
des neuen Umsatzsteuergesetzes von der Umsatz¬
steuer nicht befreit sein. Die Bundesratsvertrrd-
nung bezieht stck lediglich aus den §.83a W. U. St . G.
und läßt Umsätze an Kriegsbedarfsgegenstäuden
von der Abgabe frei sein, soweit jene außerhalb
eines Gewerbebetriebes getätigt werde». Danach
werden z. B . vom Warcnumsahstempel befreit sein
die Ablieferungen von Wirtschafts- und Haus-
metallen durch Privatpersonen und Hausbesitzer,
von 0)locken und Orgelpfeifen dnrch Kirchengemein.
den usw. (Es wird sich empfehlen, jener irrigen
Auslegung der Verordnung , wenn möglich, auch
Lurch die Presse entgegenzntteten .)

Die Ltelluug der Offiziersstellvertrcter
Der Kaiser hat mne Zkeihe Acndcruncren der

Bestimmungen über die Verhältnisse der Offiziers-
stellvertreter genehmigt, Dvnach hat däe Bestellung
dnrch schriftlichen Befehl zu erfolgen . Die Ent¬
hebung eines zu Recht bestellten Offiziersstvllver-
treters von der Wahrnehmung der Stelle kann nur
aus disziplinarischen Gründen erfolgen. Enthe¬
bung von Ser Ltellung auf eigenen Wunsch ist ge¬
stattet. Enthebung hat zu erfolgen , sobald ein
Offiziersstellvertreler zum Beamtenstellvertreter
bestellt wir'ch. Die Offiziersstellvertreter sind ledig¬
lich im Truppendienst als Zugführer , Beobach-
tungs -Batterieofsizicr , Stgffclführer usw. zu ver¬
wenden. Infolge Verwundung oder Erkrankung
a «s dem Felde zurückgo kehrte Ofssiziersstellver-
tretcr , die nach abgeschlossener Behandlung den er¬
forderlichen Grad der Dienstfähigkeit nicht nvehr
wieder erlangen oder noch niAt wieder erlangt
haben, dürfen auch zu anderem Dienst herangezo-
aen werden . Zn diesem Erlaß fügt das Kriegs-
ministeriurn Hinz»: Ein Unteroffizier wird zum
Offiziersstellvertreter nicht befördert oder ernannt,
sondern (»cstellt. Aus der Kriegsgefangenschaft zu-
rückaekchrte Offiziersstellvertreter sind in die erst«
Reihe besouüerer Leutnantsstellen ihrer Truppen¬
teile einzureihen . Einer erneuten Bestellung be¬
darf cs nicht.

AuszciÄnnng
Dem Bureau -Assistenten bei der Landwirtschafts¬

kammer für de» Regierungsbezirk Wiesbaden,

MKeiMLtsmtlvMllW
wenn alle krieg^wiÄtia ei» Betviebe, ^andwirt-
schaft und Erseubahgen tfit Polldampf arbeiten
können. Millionett sind dort für Cuch tätig.
Helft durch Abgabe q etra gene r An zu g e,

daß sie orbeftss ähig ' ble iben.

Ichd»de meiaeTSe >g>e« lrviriler aiifgenomtnen
Sprechstunden

za nlchs* n«r M °ntag)Mittwoch,
Freitag uns Samstag , ab 3% Ubr,
WUl *öJ **jL0t* asse « 2.

Sanitlfsnjit pi *. Lugenbuhl.
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Kwel F u cf> 8 , wurde des Verdien st kreuzfür
Kriegs Hilfe verliehen.

Einbrnchsversnch t» die griechische Kapelle
In der Nacht zum 11. August wurde in der

^griechischen Kavelle ein Einbruch versucht . Die
Täter , zwei Soldaten , von denen einer die Nr . 117
trug , sowie ein Zivilist , entkamen » nach dem nahen
Walde , nachdem auf den Wächter der .Wach- und
Schließgescllschaft , der die Diebe bei der Arbeit ge¬
stört und Len einen Soldaten schon sestgenommcn
hatte , von dem Zivilisten ein Schutz abgegeben
worden war , der den Wächter am Arm verletzte.
Zweckdiienliiche Mitteilungen zur Ermittelung der
Täter erbittet d^ e Kriminalpolizei.

Kunstuotize»
Thalia - Theater.  Nb heute Mittwoch ge¬

langt das Filmschauspiel „ Halka 's Gelöbnis " mit
Loa Mara in der Hauptrolle zur Erstanssührung.

.Ein rcizendtes Lustspiel unter dem Titel „Baroneß-
chen auf Strafurlaub " mit Hanne Brinkmann er¬
gänzt den hervorragenden Spielplan.

Letzte Nachrichten
General vo » Kathen Führer der 8. Armee

B e r l i n . 14 . Aug . Wie wir hören , ist General
von Kathen mit der Führung der 8. Armee anstelle
des Generalobersten Grafen von Kirchbach beauf¬
tragt worden.

Montdidier zerstört
Genf,  14 . Aug . Französische Blätter melden:

Montbiüier . das einer schweren Beschießung aus-
gesetzt war . ist v o t l st n n d i g zerstört.

Ein 10 000 Tonuen -Dampser versenkt
Zürich,  14 . Aug . Das amerikanische Marine-

bepartement gibt die Berscnknng des amerikani¬
schen Dampfers .,C . B . Jennings " (10 800 Brt .)
100 Meilen inm öier Küste von Birginien durch ein
deutsches U -Boot bekannt . Die Besatzung ist ge¬
rettet.

England gegen Finlan)

Stockholm,  14 . Aug . Mit Rücksicht auf die
Intervention der Entente in Rußland hat der eng¬
lische Gesandte in Stockholm in Beantwortung der
von der finischcn Regierung gemachten Vorstellung
dem hiesigen finischen Gesandten eine Note über¬
reicht , in der er erklärt , die englische Regierung
könne nicht den Standpunkt einnehmen , daß das
Gebiet der Murinan küste  sowie Russisch-
Karclicn , das so lange Rußland - gehört habe , nun
ohne weiteres Finland einverlcibt
werde . Obwohl die englische Regierung in gutem
Einvevnehmen mit Finland zu leben wünsche , so
würde doch die stnische Forderung eine Unter¬
stützung der deutschen Pläne zur Erreichung einer
U-Bwotsbasis im nördlichen Eismeer enthaltest»
was mit den Interessen der Alliierten nicht über¬
einstimme.

Die finische Armee

Kopenhagen,  14 . Aug . Aus Helsingfors
liegen Mitteilungen vor , wonach General Man-
nerheim binnen kurzem wieder an die Spitze der
finländischen Truppen treten wird . Ferner wird
berichtet , daß die finländische Armee zuverläs¬
sig auf deutscher Seite st ehe.  Besonders
das ganze Ofstzierkorvs sei der deutschen Sache un¬
bedingt ergeben . Die Entente hat die Hoffnung,
die sie ans ihre Wühlereien in Finländ gesetzt hatte,
ausgegeben . _

Die Sovsctregiernng geflüchtet

Rotterdam,  14 . Aug . Das Hollandsch
Nieuwsbureav . meldet , die bolschewistische Regie¬
rung sei nach den jüngsten Geschehnissen geMchtet.
Es herrsche in einem großen Teil der russischen
Hauptstädte Anarchie . Starke . Fnfant - rieabteilun-
gen , Kavalleriepnrrvntllen und Maschinengewehr¬
kompagnien durchziehen die Straßen und verhakten
zahlreiche Personen.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet
aus Stockholm : Rußland ist jetzt von der Außen¬
welt abgejchnitten . Die telegraphischen Verbindun¬
gen sind nach allen Richtungen hin unterbrochen.
Die einzige Möglichkeit , sich mit Petersburg und
Moskau in Verbindung zu setzen , besteht noch in
drahtloser Telegraphie.

Literarisches
Die katholischen Arbeiterdereine als

kirchliche  B i l d u n g s v e r e i n e. Bon Dr . Otto
Müller . 8° (56 ) M .-Gladbach 1918 , Polksvereins --
Verlag . 1.25 Mark.

„Meine Flucht als persischer Bettler"
von Heinrich Sachs (Verlag August Scherl GmbH .,
Berlin , Preis 1.35 Mark ). — Sachs war als Zivil-
gesangener in Rußland interniert und entfloh am Tage
des Ausbruchs der Revolution , um durch den Kaukasus
und das nördliche Persien an die türkisch -deutsche Front
in Mesopotamien zu gelange ^ . Die Erzählungen sind
von größtem Reiz . Denn ihm , der hilfesuchend und
erschöpft von Ort zu Ort zog und wochenlang Gast
in Hütten und Palästen war , offenbarte sich das wirk --
liche lieben dieser Naturkinder . So gibt er eindrucks¬
volle Aussckmitte aus dieser fernen Welt , und zeigt uns
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im wohltuenden Gegensatz zum Grausen des js-t
Bilder von Menschenliebe und Herzensgute.

Ein gutes Pilz buch ist W a l t h er - Griw ».
-Tasciienbuch für Pilzsammler (Leipzig , Hesse & ® JJ
Verlag , 1.50 Mark ). Die neue Austage enthält 50
bige und 58 schivqrze Abbildungen . Neben forofs*
tigen Erklärungen enthält das ' Buch auch eine $l,r
Kvkbrezevte. >

Jur Gottesdienstordnung
Brüverlapellc Schulberg . Fest Mariä Him»,.,

fahrt . 6 .30 Uhr hl . Messe . 8 Uhr Segensamt . 5 n?
nachmittags Andacht . Beichtzelegenheit : Mittwochs!
5— 7 und nach 8 Uhr . Donnerstag von 6 Uhr ©t, 15

St . Josesshospital . Donnerstag : Mariä Him»,.,
sahn . 7.40 Uhr hl . Messe . 8.30 Uhr Segensamt nt
Predigt . 3 Uhr Andacht.

Aus dem Bereinsleden
MarienbnNd „M a r i a -- H i l f" .

den 18 . August , findet bei günstiger Witterung gernd"
sanier (fölxuierncrna statt . Slbfohrt in Wiesbob -» 31sanier Spaziergang statt . Abfahrt in Wiesbaden &
2.46 Uhr nach Station Eiserne Hand ; von da Spa -j^
gang über Hahn nach Bleidenstadt und zurück
Wiesbaden . — Falls es regnet : Versammlung O)
Vortrag.

Aus dem Geschästsleben
Mainz.  Die Firma Berner & Mertz.

Gchnhkrcm -Fabrik in Piainz und Wien , wurde
Hoflieferantin S . M . des Kaisers von Oefterret*
ernannt.

Versichern Sie Ihr Reisegepäck
Rufen Sie 242 an und verlangen Sie die Police sofort mit der Fahrkarte und dem Gepäckschein vor Abreise ohne 'Zustellung *.
gebühr Ins Haus. Sie zahlen ab 1. April 1918 keine Vorverkauf sgebühr  mehr lür Fahrkarten . Policen  sind erhältlich bei*

I « HETTENMAYER , 3 ® Reisebüro RETTEN MAYER , 1
Kaiser Frledrloh - Plat * 2 — Telephon : 242 -Illkoli Telephon : 1? - 115 , - 124 - 6611. 2376
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Bel den Kämpfen im Westen erlitt den Heldentod
fürs Vaterland

der Landesbank -Blirogehilfe
Leonhard Frankenfeld

Qefreiter in einem Landwehr-Regiment
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse.

Wir verlieren ln dem Verstorbenen , der fünfzehn Jahre
ln unseren Diensten stand , einen tüchtigen , zuverlässigen
Beamten , dessen Andenken wir in Ehren halten werden.

Wiesbaden,  den 13. August 1918

Der Landeshauptmann: Direktion der Nass.Laadesbank:
Krek el. Klau.

ßsnsnieißtt 11«Sinei
bei freier Wohnung , Brand
und Licht, sowie angemessenem
Gehalt per l . Sept . gesucht.
Borzust . d. !2 - r 2 Uhr wachem.

Ir . E . Menger,
Bau industrieller

Feuerstätten
Wiesbaden , Biktoriastraße l 4.

Ein fast neuer

Brotwagen
mit Patcntachsc , ist preisw.
zu verkauf . Jakob Weis,
Bäckerei, Singen a . Rh . ,

Schloßbcrgstraßc 61.

2 gr.Obstkeltern
mit Mühle weg. Platzmangel
billig zu verkaufen. Knoll,
Wiesbaden , Moritzstr . 33.

Vertikorv
mit Spiegelaufsatz zu Verl
Graubner , Wiesbadens

Tldlerstratze 53.

-

f
Gott dem Allmächtigen hat es

gefallen , gestern nachmittag 5 1/, Uhr
unsere liebe , herzensgute Mutter,
Großmutter , Schwägerin und Tante

Frau

Anna Hannappel
geb . Wagner

wohlversehen mit den hl . Sterbe¬
sakramenten zu sich ln die Ewigkeit
zu nehmen . „

Die trauernden Kinder:
■Mathias Hannappel
Helene Lehr , geb . Hannappel
Johanna Hannappel

Wiesbaden,  den 12. August 1918.
BertramstraSe 17

Die Beerdigung findet statt »in Donnerstag,
nachmittag 3 ‘/2 Uhr auf dem Südfriedhof;
die dl . Messe für die Verstorbene ist am
Freitag , vorm . 6 Ubr in der Bonifatiuskirche.

Bett.Umsatzsteuer
aus Llixusgegenftälide

Nach § 17 des am 1. August 1918 in Kraft
getretenen Unsatzsteuergesetzes vom 26 . Juli 1918
sind Steuerpflichtige , die Luxusgegenstände umsetzen,
zur sofortigen Anzeige verpflichtet , die enthalten muß:
1. Name (Firma ), 2. Wohnsitz (Sitz ), 3. Art des
Unternehmens und der Gegenstände , die es umsetzt,
nach ihrer handelsüblichen Bezeichnung . Diese An¬
zeige ist spätestens innerhalb 8 Tagen schriftlich an
den Magistrat , Warenumsatzsteuerstelle zu richten,
kann aber auch mündlich im Rathaus , Zimmer 60,
hormittags von 8 ' / , bis 12 1/* Uhr erfolgen.

Wiesbaden,  den 12 . August 1918.

M WaMit. WarttmWkiiMt.

Kommunalverband Wiesbaden  sollte
nach der Anfftellung des zu deckenden Be-
darfS durch die Landeszentralbchörde für
die Bekleidung der Heimarmec 4065 An¬

züge liefern . Bis jetzt sind aber nnr SV0V
eingegangen.

Die ReichsbekleidungSstelle hat zwar die Frist
zur Ablieferung bis zum 15 . August verlängert,
hat aber keinen Zweifel darüber gelasten , daß die
auferlegte Anzahl von Kleidungsstücken aufgebracht
werden must . Daher wenden wir uns erneut an
die abgabefähige wohlhabende Bevölkerung unseres
Bezirks mit der Bitte , n « S bei Erfüllung dieses
vaterländischeu Werkes durch recht reichliche Ab¬
gabe von Mäuneroverkleidung zu unterstütze «.

Der Zweck der Sammlung ist der , dir in kriegs¬
wichtigen Betrieben bcschüstigten Arbeiter , soweit
sie in Kleidung aus Ersatzstoffen ihre Arbeit nicht
sachgemäß verrichten könne », mit der unbedingt
notwendigenKleidung gegenBezahlung zuversorgen.
Es handelt sich nicht um eine soziale Maßnahme,
sondern nm eine Kriegsnotwcndigkrit . Z » diesen
Arbeitern gehören keineswegs nnr die Arbeiter in
der Rüstungsindustrie , soudern vor allem die Ar-
beiter in der Landwirtschaft , beim Bergbau und
im Eisenbahnbetrieb . 4

Dast aber alle diese Betriebe eine « ungestörten
Fortgang nehmen müssen « nd wegen Mangel an
Kleidung für die Arbeiter keinrSfalls unterbrochen
oder gestört werden dürfen , wird jedermann be¬
greifen und nach Kraft . n fördern wolle « , wen»
anders er daS Dnrchhaltcn unseres Volkes in
diesem schweren Kampfe wünscht.

Darum liefert die überflüssige Männerober-
klridnng ohne Zögern ab.

Wiesbaden,  im August 1918.

Der Magistrat.

Milchversorgung.
Mit Wirkung von Mittwoch » den 14 . August

ab wird bis auf weiteres die Belieferung der
Kinder im 8. u . 6. Lebensjahre mit frischer
Vollmilch vorübergehend eingestellt. Als Ersatz
hierfür werden für diese Gruppe in nachstehenden
Milchverteilungsstellcn:

Städt . Verkauf , Bleichstraße 20,
Städt . Verkauf , Delaspsestratze 1,
Städt . Milchzentrale . Molkerei H . Bruns,

Schwalbacherstraße 47,
Molkerei Dr . Köster , Bleichstraße 42,

wöchentlich 140 gr . Trockenmilch zu 56 Pfg.
gegen Vorzeigung der Milchkarte ausgegeben.

Wiesbaden,  den 13 . August 1918
Der Magistrat.

Wiesbadenerstraßenbahnen
In der Voraussetzung , daß unter Mitwirkung

der militärischen und der Aufsichtsbehörden eine
angemessene Tariferhöhung demnächst zur Durch¬
führung kommen wird , bringen wir die Aufhebung
der Ennägigungskarten ( Zeit -, Arbeiter -, Schüler-
und Vadckarten ), gemäß unserer Bekanntmachung
vom 14.bezw. 18 . Juli 1918 , nicht zur Durchführung.

Darm  sta dt,  den 14 . August 1918.

CiMrutscht Sisellkrhil-8ks-Wsfl.
Die Direktion.

Empfehlung!
Wir empsehleu uns zum

TGlea null Vcmbeitcii
on Gerste iinii Kaser.

Tadellose und schnellste Bedienung  zugesichert

Neudorser Mehr - und Brotfabrik

lur tsle ^raptil sok»
auriLktunLsn

12. /
Geld

lugust
Brief

13. Ausust
Geld 1 Brief

Holland 100 9.
Dänemark 100 Kr,
Schweden 100 Kr.
Norwegen loO Kr. ,
Schweii 103 Fr.

Bulgarien 100 Leva
Madrid JjooPes.Barcelona /
Konstantinopel
Türk . 1 £

309 .-
188 ' .
212 ' /,
188 '/,
151,—

60. 20
79.-

114.—

21.05

309
118 ' /.
22 * 4
189.—
151
60.30

79 V.
115.-
21.15

809 .—
183 '/.
21 V.
188 -/.
151 . -
59 .95
79. -

114 -
21 .05

309 I,
188 ' .
212 »/.
189—
15! '/.
60.05

79 '/,
115.—

21.15

Reelles Möbelgeschäft
Empfehle mein reichhaltiges Lager in Schlafzimmer«
in verschiedener Holzart , sowie schöne Lpeisezimmer.
Herrenzimmer . Pitschholz . Küchen -Einricht , Kiein-
möbel und einz . Möbel zu de « bekannt bill . Preisen.

Anion Maurer,Schreinermeister
Laden Schwalbacher Straße 57.

s AllkMst mstllß Sei

Hlte Kleider
ttr  werden gereinigt und gesärbt in allen Farben »ea

Damps-Mberei Döring
Chemische Reinigungsanstalt

Drudenstratze S. Telephon 2445
NB . Trauersachen innerhalb 24 Stunden.

Prompte Bedienung ! Solide Preise!

Obrgeränocd,
Obrschmerz
über unsere

tausendfnch be-
währten .vatent-
amtl .geschützten
Mörtrommeln ®rü6«
Bequem u.unsichtbar zu tragen
Aerzillemps ht. Wliinz.Anerk.
Sanis tand München
•Z Stzv .t,jusqog ) -ZSNVS
,sjjv )tz>rmu >Z- — )sgnz?iocz
" 06’l — "sriwumjj '.muj)
" 09 ' l — " 06 0 » Nlis'ht-W

'rLV8 ' l - 'M0 -' I rsmtrsioHmm

Schöner junger zweijähriger

Fahrochse
steht zu verkaufen bei Georg
Jos . Friedrich , Oestrich,
Landstraße 12, Telephon 70.

Mestp . Papagei - n rr- naff !«
rntter abzuacben . Eullim.

Wiesbaden , kheintzraze bi).

Nl . Haus in Schlangenbad
N bill . zu verk. oder zu vcrm.
Näh . i. d. Gcschästsst. dsr. Zrg

AlllvikrjiiMtt(blichI
empfiehlt sjh

Joseph Rees , Wiesb .,
votzh tm«r riraze 28,

TclefM 5985.
Geht auch nach auswärts . !

S .GUTTMANN

KURSBERICHT
mitgctcUtv».t

SM 'ttr Srlsr , WiesDaden

NewYorkerBörss 12. ûg. New YorkerBärse tj/Aug.

Eisenbahn -Aktien:

Atch .Top . Sta F4
Baltimore & Ohio
Canada Pacific.
Chesapeake St Oh . c
Chic .Milw . St. Paule
Denver & Rio Gr. c
Erie common .. .
Eric 1 st pref.
Illinois Centrale
LouisvilleNashville
Missouri ICansasc.
New York Centr . c.
Norfolk &Western c.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common
Southern Pacific
Southern Railwayc
South . Railway pref
Union Pacific com
Wabash A.

84 »/,
55 ' /.

155
57.—
47 ' /.

4.—
15 »/,
31 3/.
97.—

114 ' /,c >'0 16
72

104.—
88 V,
44 l/8
90 .-
86 V,
24 .—
63 >/,

123 «/,
38 ' /,

Bergw .- u. Ins . Akt.
Amer . Can com.
Amer . Smelt .& Ref .c
Amer . Sug . Refin . c.
Anaconda Copperc.
Betlehem Steel c. .
Central Leath -r. .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat . Steel c.

I, !» » P‘
Eisen bahn - Bonds

4°/0 Atch . Top . S. Fe
4 >/, “ „Baltim .&Ohio
4 '/, */, Ches . & Ohio
3"/0Northem Pacific
4°/o r> >,
4"/0 S. Louis & S. Fr.
4°)0 South . Pac . 1929
4°| ,UnionPaCific cv.

48'/,
78*1

110 ' /1
661
84.-
67-
88 I

143 V,
58 \

"l 'l. ,110-

72’/,
66 '!.
76 '!.
58 -j,
86 >
59-s. I
79
83 'j. I

AmMfcHe vsvüsMms dsr B9m

eWI»lllW,KSI!lpMWMlvl>
zu Oüerliiimtein

Das Winterhalbjahr beginnt am 12 September|
Oberlahnstein , 6. August 1918

GiiiHimsiäldireK’o? Sdilüüdt
Geheimer Studienrat.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Mittwoch,den 14 . August 1918 , nachmittags 4 Uhr.

Abonn « ments - Äonzert  des Städtischen Kur-
Orchesters. Leitung : Herr Hermann Ärmer , Städtisl ^ ^
Kurkapellincister . 1 . Im Hochland , Ouvertüre (N .^H
GadcL 2. Melodie (A . Rubinsteiu ). 3 . Baiiettmusik ans
der Oper „ Die Königin von Saba " (CI ). Gotmom.
4 . Matrasenchor aus der Oper „ Der fliegende Hob!
iänder " (R . Wagner ). 5 . Onvertüre zur Oper „ Mignon I
(A . Thomas ). 6 . Walzer aus der Operette ,.2^ 1
liebe Augustin " (L . Fall >. 7 . Fantasie aas der iOperl
„Rigoietto " (G . Verdi ). * Abends 8 Uhr : Abonne¬
nt c n t s - K' o n z e r t des Städnfclien Äurorchcflers . l!«' I
tung : Herr Hermann Jrmer , Städtischer Kurkapellff
mcister . 1. Ouvertüre zur Oper „ Die iveiße Dame)
(A . Boieldieu ). 2. Air (I . S . Bach). 3 . III . Finale «u?
der Oper „ Der Fretsäpitz " (E . M . v . Wcoer ). 4 . Aalst
brillante (F . Ehopini . 5. Ouvertüre zu „ Des Äan-
dercrs Ziel (F . v . Suppee ). 6 . Einleiiuna und Elffs
aus der Oper „ Ilohengrin " (R . Wagner ). 7 . Potpourri
aus der Operette „ Die Lzardasfürstin " (E , KaliMi !. I

Residenz -Theater
Mitttvoch , den 14 . ylugust 1918 , abends 7.30

Tie lustige Wttwe . Operette in drei Akten von Frm^
Lehar . — Ende gegen 10 Uhr.

IllMIÜkM

vsr SpeLisiiisus für Damen-Konfektion und Kteiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-9

MODERNES u. GRÖSSTES
LICHTSPIELHAUS

KIRCHGASSE 72 • TEL 615?

Mittwoch , 14. bis einschl . Freitag , 16 . August
Erstaufführung!

Halka ’s Gelöbnis
Schauspiel in 4 Akten

Inder Hauptrolle : Lya Mara

Baroneßchen auf Sirafurld> |l|
Lustspiel in 3 Akten mit Hanna Brinkmand*

sie b
°aß i
stark
brech

de«.
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